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Für die Wiederbelebung des Flachsbaues 


in Deutſchland tritt Prof. Märcker in Halle in 
einem von der „tſch. Tagesztg.“ veröffentlichten 
Artikel ſehr warm ein. Bekanntlich iſt dies auch 
ſchon wiederholt von anderer Seite geſchehen. 
So haben namentlich die Leineninduſtriellen ſtets 
Intereſſe dafür gezeigt, daß der Flahsbau in 
Deutſchland wieder mehr in Aufnahme komme, 
und im Abgeordnetenhauje ift in der letzten 
Seſſion ſchon mehrfach Darüber verhandelt worden, 
was geſchehen könnte, um das Ziel zu erreichen. 
Unter Beihilfe der Staatsregierung werden in 
Niederſchleſien, wo der Zlachsbau bisher immer 
noch in einiger Ausdehnung betrieben worden 
iſt, Derſuche mit einem neuen Röſtungsverfahren 
gemacht, das erheblich vortbeilhafter als das 
ſonſt übliche iſt. Seit langer Zeit iſt der Fladıs- 
bau in Deutſchland im Rückgange begriffen. Im 
Jahre 1878 betrug die Anbaufläche noch 133 069 
Hectar, 1883 war ſie auf 108 297 und 1893 bereits 
auf 60 956 Hectar zurückgegangen. 

Herr Märcker ſucht nun die Gründe für dieſen 


Rückgang weniger in der Erhöhung der Arbeits- 


löhne als in der ftarken Concurrenz, weiche 
Baumwolle, Wolle und Jute der Leineninduſtrie 
machen und in dem Wettbewerb des Auslandes, 
namentlich Rußlands. Die hauptſächlichſte Urſache 
des Nückganges iſt aber ſeiner Anſicht, und das 
iſt gewiß richtig, darin zu ſuchen, daß man in 
den 70er und 80er Jahren lohnendere Gewächſe 
an Stelle des Flachſesz anbauen konnte. Der 
Anschauung, daß der deutſche Flachs gegenüber 
dem ausländiſchen minderwerthig ſei, tritt 
Märcker mit Beftimmiheit entgegen. Köchſtens 
will er gelten laſſen, daß der belgiſche Zlachs beſſer 
ſei, ſonſt aber übertreſſe der deutſche Flachs bei 
kundiger Handhabung des Flachs baues und 
der Zubereitung des Flachſes viele ausländiſche 
Sorten unbedingt. Er glaubt behaupten zu 


dürfen, daß der Flachsbau heute rentabler ſei als 
der Anbau der meiſten anderen Pflanzen, außer- 
Er zu vertreten, weil dadurch die Autorität des erſten 


dem jei es eine gute Dorfrucht für Getreide. 
ſpricht rückhaltslos aus, daß die Bedingungen 
für einen lohnenden Flachsbau in Deutiſchland 
vorhanden jeien, 165 alle Beitrebungen, ihn zu 
fördern, mit der größten Sympathie zu begrüßen 
fſeien und daß er namentlich für den kleineren and- 
wirth — ob für den größeren, will er dahin⸗ 
geſtellt ſein laſſen — „ausgezeichnet geeignet“ ſei, 
da er keine große Arbeitskraft auf dem delde 
beanſpruche und die Behandlung des Flahjes den 
kleineren Landwirthen und ihren Familien im 
Winter eine „erwünſche und einigermaßen 
lohnende“ Beſchäftigung gebe. 

Zum Schluſſe meint Herr Märcker 
der Zlachsbau ſei zwar keines von 
großen Mitteln, durch welche der Landmirth- 
ſchaft geholfen werden könne, zu den ganz kleinen 
gehöre er aber auch nicht. „Man foll in jetziger 
Zeit alles ergreifen, was Deutſchland in der Pro- 
duction auf eigene Fuße ftellen und daneben 
eine auch nur einigermaßen ſichere Rente ge- 
währen kann.“ 

Es wäre wünſchenswerth, daß gerade dieſe 
Worte beherzigt würden. Wenn die Landwirthe, 


noch, 


ftatt den Phantomen der großen Mittel nachzu- 
jagen, ihre Aufmerkjamkeit den reellen kleinen 


Mitteln zuwenden, fo werden fie mehr erreichen, 
und es wird ihnen dann auch an den Sympathien 
— 


Feuilleton. 


Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieriſchen Bolksleben der 
Sechziger Jahre 


51) von 
Withelmine v. Hillern, geb. Birch. 

Wiltraud ſtürzen die Thränen aus den Augen: 
„Herr Pfarrer, was hab’ i denn than, daß Des 
fo was ſagt's?“ 

„Nun — beiſpielsweiſe — wie oft haſt du ſeit 
deines Daters Tod gebeichtet?“ 

„Einmal an Oſtern!“ 

„Wo?“ 

„In Wackersberg, drent von der Waſſerſcheid.“ 

„Aha — wo man dich nicht kennt! Haft du 
communicirt?“ 

Wiltraud blickt zu Boden: „Nein!“ 

„Warum nicht?“ 

„J bin was g’fragt word'n, was i nit hab' 
ſag'n können, weil i's verſprochen hab', und da 
bin i nit abſolvirt word'n.“ 

„Das mag was Schönes geweſen ſein!“ 

Wiltraud zuckt juſammen, faßt ſich aber wieder 
und ſieht den Pfarrer gerade an: „Hochwürden, 
weg'n mir hätt' i’s ruhig jagen dürfen — aber 
weg'n dem andern nit.“ 

„Alſo ein Mangel an Vertrauen.“ 

„Auch nit — bloß weil is halt verſprochen 
— a verſprechen muß ma doch halten 
am n . 

„Ja, beſonders bei den Haberern. Die ver- 
ſtehen, Der ſchwiegenheit zu erzwingen. Da find 
wir alle ohnmächtig dagegen.“ 

= laß mi zu nix zwingen, was i nit thun 
6 I 

„Da haben wir wieder die Selbſtherrlichkeit! 
Wie wird es aber damit ſtehen, wenn ich dich 
frage, wer die Männer ſind, die du wochenlang 
bei dir beherbergt haſt?“ 

„Dös kann i ſcho ſagen, Kochwürden: der 
Tenner war's, der Haber meiſter, der todt drüben 


den 


und der Unterſtützung derjenigen Kreiſe nicht 
fehlen, die ſich jetzt von dem extremen Treiben 
der agrariſchen Agitatoren abwenden. 


Deutſchland. 


Abwarten! 
Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt der „Famb. 
Corr.“ genau in demſelben Sinne, wie wir 
felbft uns des Defteren zu äußern Beranlafjung 


gehabt haben, über die in letzter Zeit un- 
abläſſig aufgerührten Kanzer Kriſengerüchte 
Folgendes: a 


„Blätter, die es lieben, mit ihren Meldungen 
den Ereigniſſen vorauszueilen, verkünden fetzt 
zum fo und fo vielten Male, daß Fürſt Hohen- 
lohe nun ganz gewiß zurücktreten wolle. Einige 
dieſer Zeitungen ſind ſogar geſchmacklos genug, 
dem Reichskanzler einen Nachruf zu ſchreiben, als 
hätte er Amt und Würde wirklich ſchon von ſich 


gethan. Was will man damit der Sache nützen? 


Soweit wir ſehen, werden die Ungeduldigſten 
ſich noch veſcheiden müſſen. daß jeder in die 
Debatte geworfene Name aufgegriffen, jede in 
irgend einem fernen Zuſammenhang mit ſchwe⸗ 
benden Fragen genannte Perſon ernfthaft als 
Candidat für den Kanzlerpoſten betrachtet wird, 
iſt ebenfalls nichts wie müſſige Geſchäftigkeit. In 
Ruhe abwarten iſt das einzige, was für den 
Augenblick empfohlen werden kann.“ 

Eine Meldung des „B. Cok.-Anz.“ aus Kom- 
burg bejagt über dafjelbe Thema: 

„Das in Berlin circulirende Gerücht, welches 
den General Adolf v. Bülow als muthmaßflichen 
Nachfolger 8 nennt, wird hier lediglich 
als ein Scherz bezeichnet. Maßgebende Perſön⸗ 
lichkeiten ſprechen ihr Bedauern darüber aus, daß 
man ſich in Berlin mit derartigen Erfindungen 
die Zeit vertreibt in einem Augenblick, wo Zürſt 


Sehen die Aufgabe hat, die auswärtige 
olitin des Reiches bei einem feſtlichen Anlaß 


wird. Im gegenwärtigen Augenblicke ſeien der- 
artige Gerüchte um ſo deplacirter, als heute 


weniger als bisher ein Anlaß dazu vorliege, fi 


nach einem de für Hohenlohe umzuſehen. 
Der Reichskanzler bleibt vor der Hand auf ſeinem 
Poſten. Er hat zugefagt, die Geſchäfte fortzu- 
führen und den Rücktritt in's Privatleben zu 
vertagen. Unter dieſen Umſtänden kann füglich 
von einer Kanzlerkriſis gegenwärtig nicht ge- 
ſprochen werden.“ 

Auch der „Frankf. Ztg.“ wird aus Berlin „aus 
guter Quelle“ berichtet, daß gegenwärtig keine 
Kanzlerkriſis beſteht und Fürſt Hohenlohe in 
ſeinem Amte bleibt. 


Franzöſiſcher Ueberſchwang und ruffifher Tact. 

Die Pariſer Spectakelmacher, die in der Nacht 
vom 31. Auguft zum 1. September bei Gelegen- 
heit der „Allianzfeſtlichkeiten“ vor der deutſchen 
Botſchaft allerlei demonſtrativen Unfug verübten, 
haben der franzöſiſchen Regierung einen ſehr un- 
angenehmen Querftrih gemacht, weil fie die neu- 
geſtählte Freundſchaft dadurch in Rußlands 
Augen compromittirten. Daß dies in der That 
der Fall geweſen iſt, beweiſt folgende Peters - 
burger Meldung der „Münch. Allg. 3tg.”, die 
— . — 


beim Hochbräu liegt. dem thut's nix mehr, 
wann v’s ſag'.“ 

„Dem nicht — aber vielleicht einem andern?“ 

„Hochwürden — ausforſchen laß i mi nit!“ 

„Gut, dann kommen wir direct auf den 
zweiten punkt, von dem ich vorhin ſprach: den 
der Gittlihheit. — du mußt nicht glauben, daß 
dein Treiben da draußen auf der Mühle noch 
ein Geheimniß iſt! Du haſt heute Nacht wieder 
einem Unbekannten Unterſchlupf gegeben, ich 
müßte mich vor der ganzen Gemeinde jhämen, 
wenn ich ein ſolches Benehmen von einem ihrer 
Mitglieder duldete. — Ich will nicht ſagen, was 
ich davon denke, ich habe es längſt aufgegeben, 
mich mit dir zu befdäftigen, aber ich habe dafür 
zu ſorgen, daß wenigſtens der Schein gewahrt 
wird. — Wenn es alſo noch einmal vorkommt, 
daß ein Mann bei dir, einer alleinſtehenden 
Perſon übernachtet, jo bin ich genöthigt, dem 
Borfteher die Sache zur Anzeige zu bringen. — 
Adieu!“ 8 

Er dreht Wiltraud den Rücken, als ob ſie nicht 
mehr im Zimmer ſei und geht an fein Stehpult. 
Wiltraud aber rührt fi nicht. Es iſt als habe 
fie der Schlange in's Auge geblickt, von der man 
u. daß fie ihr Opfer erftarren mache, bevor 

e es vernichtet. — Alſo, fo ſprach man von Ihr? 
Sie, die ſich rein wußte vor Gott und Menſchen, 
ſtand ſchlimmer da, als eine Gefallene, die mit 
ihrer, Reue um das Mitleid der Menſchen haufiren 
geht? a 

„Hohmürden — wer hat mir dös aufbracht?“ 

„Ich denke, die Reihe zu fragen wäre an mir, 
wenn ich überhaupt noch Zeit für dich übrig 
hätte; ich ſagte dir aber bereits Adieul“ 

Wiltraud ſteht unbeweglich: „Hochwürden, wer 
dös thun hat, der iſt ſchlechter als a Kaberfeld⸗ 
treiber, denn der ſagt's die Leut' wenigſtens in's 
Geſicht und nit hinterm Rücken, daß ma ſich nit 
vertheidigen kann.“ 

„Nun, die Gelegenheit wäre dir ja gegeben, 
wenn du nicht jeden Aufſchluß verweigerteſt. So 
lange du aber das thuſt, mußt du dir jede 
Deutung deines Benehmens gefallen laſſen.“ 


erſichtlich inſpirirt iſt und ſich an die franzöſiſche 
Adreſſe richtet: 

„Aus Warſchau hier eingetroffenen Nachrichten zu- 
folge hat an maßgebender ruſſiſcher Stelle die Nach- 
richt von der Demonftration eines Theiles der Pariſer 
Bevölkerung gegen Deutſchland den denkbar un- 
günſtigſten Eindruck gemacht. Hochgeſtellte Perſonen 
erklärten unumwunden, die Schwäche der franzöſiſchen 
Regierung ſei zu bedauern; die künſtlich erregten 
Volksmaſſen feien eher entſchuldbar, da fie ſich im 
Glauben befänden und in dieſem Glauben durch das 
Privatintereſſen verfolgende Gebahren der Regierungs- 
männer beſtärkt würden, daß die Zarenworte an Bord 
des „Pothuau“ den franzöſiſchen Chauviniſten ein An- 
recht auf Erfüllung ihrer Hoffnungen gewährten. Dieſe 
Auffaſſung des ruſſiſchen Entgegenkommens franzöſt- 
ſchen Wünſchen gegenüber ſei durchaus irrig, durch 
nichts begründet und bekunde eine vollſtändige Ver- 
kennung der thatſächlichen Situation.“ 

Dan erkennt hieraus — bemerken dazu die 
„Berl. Neueſt. Nachr.“, und das Kamburger 
Organ des Altreichshanzlers giebt dieſe Aus- 
führungen wieder —, wie unangenehm der Ge- 
danke in Rußland berührt, als könnte die 
Freundſchaft mit Frankreich dort zu tendenziöſen 
anlideuiſchen Zwechen ausgebeulet werden. 
wenn die framzöſiſche Regierung das Der- 
hältniß zu Rußland ſich nicht trüben laſſen 
will, ſo wird ſie hiernach ſorgfältig bedacht 
ſein müſſen, alles zu verhüten, was 
eine Verletzung der deutſchen Empfindungen 
zur Folge haben und auf das Conto der ruifiih- 
franzöſiſchen Intimität geſetzt werden könnte. In 
Deutſchland aber wird man dieſe tactvolle 
Wahrung Rußlands ſeiner guten Beziehungen zu 
Deuiſchland mit Dank als einen werthvollen Be- 
weis für die Aufrichtigkeit der Sympathien be- 
grüßen, die gegenwärtig auf ruſſiſcher Seite für 
Deuiſchland beſtehen und von allen unbefangenen 
Deutſchen gern erwidert werden. 


* Berlin, 10. Sept. Dem „B.-Cour.“ zufolge 
ge fih der italieniſche Miniſter des Reußeren, 
isconti Benofta, in einem Interview dahin 


rſten | erklärt, d om Ergebniß der Homburger 
Beamten des Reichs vor dem Auslande geſchädigt br . eee 5 


Entrevue hoch befriedigt ſei. Freilich dürfe man 
ſie nicht als eine Antwort auf eine „andere 
Entrevue“ betrachten. Ueber die Tragweite der 
Homburger Trinkſprüche befragt, äußerte Bisconti 
Benoſta ſich fein dahin, daß politiſche Toaſte wie 
Liebeserklärungen ſeien. Iſt das Gefühl geſund, 
wird es von beiden Seiten getheilt, ſo verbirgt 
die Erklärung die dauerndſten Beziehungen. 

* [Das haiſerl. Statiſtiſche Amt] blickt jetzt 
auf eine 25 jährige Thätigkeit zurück. In dem 
ſoeben erſchienenen Band 101 der Gtatiftik des 
deuifchen Reiches wird die Entſtehung und die 
Thätigkeit des ftatiftifchen Amtes während der 
abgelaufenen 25 Jahre geſchildert. Wie ſehr der 
Umfang des Amtes gewachſen iſt, ergiebt ſich 
daraus, daß ſein Etat, der für das Jahr 1872 
auf nur 95000 Mk. feſtgeſetzt war, im Jahre 
1880—81 584 000 Mk. betragen hat und 1897—98 
auf 924000 Mk. veranſchlagt iſt, in welche 
Summe die Aufwendungen für beſondere ein- 
malige Erhebungen nicht einbegriffen ſind, ſo 
3. B. für die Berufs- und Gewerbezählung des 
Jahres 1895, deren Bearbeitung jetzt noch im 
Gange iſt. Die Amts bibliothek, die nicht öffentlich 
iſt und vorwiegend den amtlichen Bedürfniſſen 
dient, verfügt zur Zeit über 32 000 Bände und 
450 Kartenwerke. 
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Wiltraud ſah ihn ſcharf an: „Ja, Hochwürden, 
da habt's recht!“ 

Beide ſchweigen. der Pfarrer beſchäftigt ſich 
wieder mit Eintragen. Nach einer Weile wendet 
er ſich um: „Nun alſo, was wünſcheſt du noch?“ 

„J hab' ja noch nit g'ſprochen, weg'm Be- 
gräbniß?“ 

„Was iſt da viel zu reden? Morgen Abend, 
wenn es dunkel wird, laß ich ihn holen.“ 

„Wie?“ ſagt Wiltraud, die ihn nicht verſtanden 
zu haben glaubt. 

„Morgen Abend wird der Schreiner den Sarg 
bringen und dann kommt er hinaus.“ 

„Ja, ſoll er denn in's Leichenhaus?“ fragt 
Wiltraud befremdet. „I will ja erſte Klaſſe für 
ihn zahlen.“ 

Nun ſieht der Pfarrer ſie ſeinerſeits erſtaunt 
an: „Für den Sebald? Das würde ich überhaupt 
nicht thun — wie ſollte ich denn die beſſeren 
Leute begraben, wenn ich ſolche wie ihr erſter 
Klaſſe begrübe? Und dann vergißt du die Haupt- 
ſache, daß dein Bruder ein Kaberer war, der 
ohne Beichte und Abſolution ſtarb und alſo das 
chriſtliche Begräbniß verſcherzt hat.“ 

Jetzt iſt der Streich gefallen, der die junge un- 
beugſame Krone zerſchmettert und tief in's Mark 
hinein die tödtliche Wunde reißt. 

„Herr Pfarrer — Hochwürden —“, ſtammelt 
Wiltraud, „nein, nur dös nit! Den Sebald, den 
unſchuldigen, wie 'n Derbrecher —! Jeſus, Maria, 
— wenn noch 'n Erbarmen in Euch iſt, ſo thut 


mir dös nit an!“ 

„Nun, ich denke, das ficht ſolche Freigeiſter 
wie ihr nicht an. Wenn man bei allem den 
Pfarrer entbehren kann — wird es wohl bei 
dieſer Gelegenheit auch nicht drauf ankommen.“ 

„Ferr Pfarrer, i verſteh' ſchon, wo's naus 
wollt's. Aber Des irrt's Euch. J bin kei jo 
ſchlechte Chriſtin wie Des meint's, i kann's ja nit 
fo ſag'n — und Des wollt's nit glaub’n, daß 
ma doch im tiefften Herzen an unſrer heiligen 
Kirch hängen kann, wann's auch äußerlich nit 
den Anſchein hat. — Kochwürden i — bitt!“ Und 
keines Wortes mehr mächtig, in Thränen aus- 
brechend, ſtürzt ſie vor dem Pfarrer nieder und 
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* [Die polniſchen Schulen in Berlin], deren 
es vor einigen Jahren nur ſehr wenige gab, 
haben ſich mit dem Anwachſen des polniſchen 
Elements in der Reichshauptſtadt erheblich ver- 
mehrt. Es beſtehen gegenwärtig zehn Vor- 
bereitungs- und zwei Jortbildungsſchulen. Der 
Norden, das Centrum und der von Polen zahl- 
reich bewohnte Stadttheil Moabit beſitzen je zwei. 
die übrigen Stadigegenden je eine polniſche Schule. 
Daneben weiſen auch die Dororie mit ftarker 
polniſcher Arbeiter bevölkerung, wie Nixdorf und 
Charlottenburg, ſolche Schulen auf. Die Schul- 
ſtunden find in der Regel Mittwochs und Sonn- 
abends Nachmittag. Die beſſer ſituirten Polen 
ziehen es vor, ihren Kindern polniſchen Privat- 
unterricht im Hauſe ertheilen zu laſſen. Auch 
von polniſch-ſocialiſtiſcher Seite werden dieſe 
Schulen, ſchon des Einfluſſes, den die Geiſtlichkeit 
auf ſie hat und der beſonderen Betonung des 
religiöſen Momentes wegen, zum großen Theil ge⸗ 
mieden. Der Beſuch der polniſchen Schulen iſt 
durchaus unentgeltlich, ärmeren Kindern werden 
auch die Cehrmittel und Bücher umſonſt verab- 
folgt. die Koſten werden durch freiwillige Bei- 
träge, ſowie durch jährliche Zuſchüſſe der einzelnen 
Polenvereine, endlich aus dem Erlös von Bro- 
ſchüren, Feſtſchriften etc. aufgebracht. 

* (3ur Verhütung von Eiſenbahnunfällen] 
hat der Eiſenbahnminiſter an ſämmtliche Eifen- 
bahndirectionen folgende Berfügung erlaſſen: 

In neueſter Zeit find bedauerlicherweiſe auf den 
reußiſchen Staatsbahnen mehrfach, zum 2 ſchwere 

nfälle zu beklagen geweſen. Sie find, ſoweit hat 
feſtgeſtellt werden können, meiſtentheils darauf zurück- 
zuführen, daß die für die * Handhabung des 
Eiſendahnbetriebes beſtehenden Vorſchriften nicht ge- 
nügend beachtet worden find. Ich nehme hieraus An- 
laß, den königl, Eiſenbahndirectionen aufjugeben, er- 
neut den im äußeren Betriebsdienſte beſchäftigten Be- 
amten und Bedienſteten die genaueſte und peinlichſte 
Beachtung aller ihnen für die Sicherung des Eifen- 
bahnbetriebes ertheilten Anweiſungen einzuſchärfen 
und dafür Sorge zu tragen, daß nur ſolches Perſonal 
im äußeren Beiriebsdienfte beſchäftigt wird, das die 
ihm in der bezeichneten Richtung ertheilten Vorſchriſten 
nicht nur kennt, ſondern auch verfteht und anzu- 


wenden weiß. 
* [Die Haushaltungen nach der letzten Volks- 


zählung.] Im neueſten „Dierteljahrshefte zur 


Gtatiftih des Deutſchen Reichs“ werden intereſſante 
Zahlen über die Haushaltungen nach der Dolks⸗ 
zählung vom 2. Dezember 1895 veröffentlicht. 
Danach kamen im Reichs durchſchnitt auf 100 Haus- 
haltungen 464 Perjonen. Preußen ſteht mit 
467 Perſonen etwas über dem Durchſchnitt, 
Baiern mit 485 Perſonen noch mehr. Dagegen 
bleibt das Königreich Sachſen mit 439 Perſonen 
weſentlich zurück. Don den preußiſchen Provinzen 
überſchreiten den Landesdurchſchnitt am bedeu- 
tendſten Weſtfalen mit 531, Poſen mit 506, Weft- 
preußen mit 501 Perſonen auf 100 Haus- 
haltungen. Am meiſten bleiben hinter dem 
Landesdurchſchnitt zurück die Stadt Berlin mit 
408, die Provinz Schleſien mit 428 und die Pro- 
vinz Brandenburg mit 438 Perſonen. 

* [Die Folgen der Grenzſperre für Schweine] 
beginnen jetzt auch in Berlin ſich ſehr fühlbar zu 
machen. An den letzten vier Berliner Diehmärkten 
war der Schweineauftrieb um 4120 Thiere ge- 
ringer als auf den entſprechenden Märkten des 
vorigen Jahres. Außerdem iſt auch die Qualität 
geringer geworden, da vielfach leichte und unreife 
2 — TEE E EBERLE 


drückt einen Kuß demüthigſten zitternden Flehens 


auf ſeine knöcherne Hand. 
Er entzieht ſie ihr — nochmals haſcht da- 
nach — blind vor Thränen — e nach dem 


letzten Halt: „Erbarmen —!“ 

„Mein Gott, führen wir doch nicht ſolche 
Scenen bier auf! Was nützt mir dieſe Reue, jetzt, 
weil nicht alles nach deinem Wunſch geht, das 
hat keinen Werth. Zuerſt ſich gegen den Pfarrer 
auflehnen, die Sacramente verſchmähen — und 
dann, wenn man den Ernſt ſieht, um Gnade 
betteln. Das iſt wohlfeil!“ 

Wiltraud ſchnellt empor. Sie iſt wie ver- 
wandelt. Ein eiſerner Trotz liegt auf ihrer Stirn. 
Ihre Brauen ſind drohend zuſammengezogen. Eine 
gewaltige Bewegung verräth ſich in ihrem Weſen. 

„Ich muß mir wiederholt jedes exceſſive Be- 
nehmen als unſtatthaft verbitten!“ ſagte der 

farrer, einen Schritt zurücktretend und richtet 

ch zu feiner vollen Höhe auf. „Ich thue meine 
Pflicht, wie ſie mein Amt mir vorſchreibt nicht 
mehr und nicht weniger — das könnte man 
nachgerade von mir wiſſen. — Und nun aber 
ernſtlich: Adieu!“ 

Wiltraud verläßt das Zimmer. 

„Das hat amal lang gedauert — der arme 
Herr Pfarrer —“, ſagt Fräulein Couiſ', als fie 
die Derfiherung am Schloß der Hausthür öffnet. 
Wiltraud würdigt fie keines Blickes. 

Auf der Straße rennt fie an jemand an — 
eine breite Bruſt hält ihrem Anlauf Stand — 
ein unbegreiflihes Gefühl überftrömt fie dabei — 
aber jo ſchnell läuft fie, daß heine Zeit für ein 
Wort iſt. Erft in einiger Entfernung kommt es 
ihr zum Bewußtſein, daß es Lenz war, der ihr 
nun ſtaunend nachblickt. i 

So erreicht fie die Mühle, und als fie in's 
Zimmer tritt, wo die friedliche Leiche und der 
treue Kamerad Steub ihrer harrt, ſinkt ſie 
ſchluchzend zuſammen. 

Lange kann fie nicht zu Athem kommen, ihr 
Her) hämmert, daß man's von weitem hört. 
Und als ſie endlich wieder ruhiger geworden, 
verfällt fie in ein tiefes Brüten. 

(Fortjegung folgt.) 


Daare aufgetrieben wird. Der Preis für Schweine 
im Durchſchnitt ist. wie die „Allgemeine Fleiſcher⸗ 
Zig.“ mittheilt, gegen das vorige Jahr um 10 
bis 12 Mk. pro Centner geſtiegen. In Folge der 
in dieſem Jahre vielfach aufgetretenen Gchmeine- 
ſeuchen iſt nun noch eine weitere Verminderung 
des Auftriebes, eine weitere Derſchlechterung der 
Qualität und eine Erhöhung der Preife zu er- 


ten. 

[In Sachen der Magarine] wird von den 
Berliner Butter- und Margarinehändlern eine 
Petition an das königl. Polizeipräſidium vor- 
bereitet. Anlaß hierzu bietet eine Aeußerung des 
Hamburger Polizeipräſidenten, der erklärt habe, 
es genüge ihm, wenn Butter und Margarine, die 
von ein und demſelben Kändler nach dem neuen 
Geſetz nur „in getrennten Räumen“ feilgeboten 
und verkauft werden darf, vielleicht durch „Spind - 
verſchluß“ getrennt ſei. Das königl. Polizei- 
präſidium ſoll gebeten werden, ſich mit derſelben 
Anordnung zufrieden zu geben, d. h. zu genehmi- 
gen, daß in dem Butterverkaufsraume ein Schrank 
aufgestellt werden darf, der der Margarine zur 
Aufnahme diene. 


» Straßburg, 8. Sept. Jüngſt follte ein an- 
geblich naturaliſirter Franzoſe Namens Barizet 
durch einen Gendarm an der deutſch-franzöſiſchen 
Grenze wegen Fahnenflucht verhaftet worden 
ſein; darob erhoben die franzöſiſchen Blätter ein 
großes Zornesgeſchrei. Wie ſich jetzt herausſtellt, 
ift ſeitens der deutſchen Behörden durchaus 
correct verfahren worden. die „Straßb. Poſt“ 
ſchreibt darüber: Barizet ſtammt aus Lixheim 
Greis Saarburg), wo feinerzeit fein Vater für 
ſich und ſeinen Sohn für Frankreich optirt haben 
ſoll. Aber die Option war nicht giltig, da Barizet 
Dater im Lande blieb, der Sohn alſo, der ſelber 
ſchon im dreizehnten Jahre Elſaß-Lothringen ver- 
laſſen haben foll, gemäß Artikel 108 des Code 
eivil das Domicil des Daters theilte. Da der 
Sohn es ferner unterließ, vor dem ſiebzehnten 
Lebensjahre die Auswanderungserlaubniß nachzu- 
ſuchen, ſondern ſich der Heerespflicht entzog, wurde 
er nach Recht und Geje hier in contumaciam 
veruriheilt. Auch nachher hat er es verabſäumt, 
bei der deutſchen Botſchaft in Paris einen Antrag 
auf Entlaſſung aus der diesſeitigen Staats- 
angehörigkeit zu ftellen. Hätte er dieſe Entlaſſung 
erlangt, jo hätte ihm beim Betreten reichsländi⸗ 
ſchen Bodens höchſtens ein Kusweiſungsbefehl 
widerfahren können. So aber, bei den vor- 
ſtehend nach den franzöſiſchen Blättern ſelbſt ge- 
ſchilderten Verhältniſſen, mußte, ſobald er deut- 
ſchen Boden betrat, einfach die Vollſtreckung des 
diesfeits wider ihn erkannten Gerichtsurtheils 
(Geldſtrafe von 600 Mk.) erfolgen und feine Ein- 
ftellung in das deutſche Heer. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Lein eigenartiger Abgeordneter!”] In den 
letzten Tagen iſt in Oeſterreich eine neue politiſche 
Partei begründet worden, welche die Zirma 
„Katholiſch-radicale Partei“ führt und welche ſich 
aus jenen hochgeſchätzten Kreiſen zu rekrutiren 
ſcheint, die trotz alledem und alledem in dem be- 
kanntlich eines Diebſtahls überführten Abge- 
ordneten Herrn Mittermaner einen Volks- 
vertreter comme il faut erblichen. Die neue 
Partei giebt auch bereits ein Blättchen heraus, 
das in feinem redactionellen Theile außer ſeiner 
heiteren Stiliſtin nichts Bemerkenswerthes auf- 
weiſt. Intereſſanter dagegen iſt der Inſeraten- 
theil 
ſhende Annonce enthält: „Iufammenkunft der 
Kellner Wiens täglich in Obluſtils Gaſthaus, I., 
Zärbergafje, wo der Gehilfenobmann und Reichs- 
rathsabgeordnete Karl Mitter mayer als Kellner 
feroirt und täglich für Berufs angelegenheiten zu 
ſprechen iſt.“ 

25ð r PU —— 
Eoloniales. 

Berlin, 9. Sept. Zur Hebung der Cultur von 
Gummi arabicum in den deutſchen Colonien regt 
das „Comité zur Einführung von Erzeugniſſen 
aus deutſchen Colonien“, Berlin, Unter den 
Linden 47, den Derbrauch von Gummi, aus 
Deuiſch-Südweſtafrika ſtammend, bei deutſchen 
Induſtriellen an. Die hkaiſerliche Reidysdrucerei 
zeigt ihr Entgegenkommen, indem fie ſüdweſt⸗ 
afrikaniſches Gummi auf ſeine Beſchaffenheit hin 
prüft. Kusſtellungen von Erzeugniſſen aus 
deuiſchen Colonien werden neuerdings auch von 
Handelskammern den intereſſirten Kreiſen vor- 
geführt, jo veranſtaltet die KHandels⸗ und Ge- 
werbekammer in Rottweil Ausftellungen in Rott- 
weil, Tuttlingen, Schwenningen, Schramberg. In 
den Abtheilungen der deutiſchen Colonialgejell- 
ſchaft Grünberg, Hameln, Glogau, Neujalz und 
Torgau finden gleichfalls Wanderausſtellungen 
der deutſchen Colonialproducte ſtatt; Ausſtellungen 
dieſer Art wurden von dem „Comité zur Ein- 
führung von Erzeugniſſen aus deutſchen Co- 
lonien“ ſeit Januar d. J. in 27 Städten einge- 
rich tet. 

* Bohn in Südweſtafrika.] Der letzte der- 
lenigen Unteroffiziere des Eiſenbahn-Regiments 
Nr. 1, welche dazu beſümmt find, in Südweſt⸗ 
afrika eine Bahn anzulegen, iſt geſtern nach 
Hamburg gefahren und wird ſich von dort 
ebenfalls nach Afrika begeben, nachdem feine 
Kameraden bereits vor einiger Zeit dorthin ab- 
gedampft find. Dieſer Unteroffizier, welcher den 
Dienſt eines Maſchinenführers verrichten wird, 
hal bereits vor kurzem die Ueberführung und 
Berladung der Locomotive, einer ſogenannten 
Zwillingsmaſchine, bewirkt, die von hier aus mit 
nach Afrika hinübergenommen wird. Zugleich 
mit der Locomotive find? auch 80 000 Meter 
Schienen mit in den Transporidampfer verladen 
worden, auf welchem der Unteroffizier mit noch 
einigen Civil-Paſſagieren die Fahrt unternimmt. 


Ueber die Militärradfahrer 
plaudert O. Klaußmann im „L.-Anz.“': Schon 
bei den Divifionsübungen haben fich die Rad- 
fahrer bewährt, und die Dortheile, die fie brachten, 
waren außerordentliche. die Baiern haben im 
Regiment zwanzig Radfahrer, außerdem ganze 
Pionierabtheilungen zu Rad und befondere nur 
aus Unteroffizieren beftehende Radlerabtheilungen 
mit fehr viel radelnden Dffisteren. Man hat die 
Radfahrer nicht nur als Ordonnanzfahrer beim 
Gros, bei der Borhut, bei der Artillerie und 
Cavallerie mit Vortheil verwendet, fondern ſie 
werden auch zum Aufklärungsdienft mit großem 
Erfolg benutzt. Ja, es ſcheink faft, als wollte ſich 
letzt ſchon aus den Radfahrern eine neue be- 
ſonders tüchtige Specialtruppe entwickeln, wie 
dies dereinſt die Huſaren waren, als man fie 
neu einführte. Die Baiern haben die klügſten 
Leute für ihre Radfahrer-Abtheilungen ausgeſucht. 


die Mannſchaften ſind ſehr reichlich mit guten 


des bezeichneten „Partel-Organes“, der 


Karten verforgt, mit 


noch mehr leiſten, 


Bogen umfahren, 


geſtrigen Tages, 
beginnen ſollten, 


eben verlaſſen hatten. 


achtet und wollten jetzt an ihre Vorhut die Nach ⸗ 
richten, 


baleriſchen Nadfahrer-Abtheilung überraſcht und 
zum Theil gefangen genommen. Ein Theil ent- 
kam aber doch. Auch allerlei Liſten werden an- 
gewendet. Die baieriſchen Radfahrer tragen zum 
Beiſpiel Depeſchentaſchen am Koppel, die Depeſchen 
aber verſtechen ſie in den hohlen Griffen der 
Lenkſtangen, damit fie der Feind nicht findet, 
wenn er einen Radfahrer abfängt. Gelbft ein 


einzelner Radfahrer iſt eine militäriſche „Nacht“. 


Ich ſah einen Radfahrer der Baiern weſtlich von 
Hanau gejagt kommen, den eine preußiſche 
Dragonerpatrouille verfolgte. Er fuhr wie der 
Wind, fand aber noch Zeit, 
lange Naſe zu machen. Sie konnten ihn doch 
mit ihren Pferden nicht 
Derhängniß nahte in Geſtalt einer Patrouille von 
den blauen Hufaren, die von links quer über 


das Feld geritten kam, um dem Radfahrer, der 


natürlich auf der Landſtraße bleiben mußte, den 
Weg abzuſchneiden. 
nicht an. Er machte Kalt, ſprang ab, legte das 
Rad auf die Erde, nahm das Gewehr vom Rücken 
und feuerte hinter einem Baum der Huſaren- 
Patrouille die fünf Schuß aus ſeinem Magazin 
entgegen. Im Ernſtfalle war die Patrouille weg- 
gepuftet. Dann beſtieg er ſein Rad wieder, warf 
den Kuſaren noch einige Kußfinger zu und 
ſtrampelte unbehelligt davon. dieſe Radfahrer 
ſah man überall, fie fuhren bei dem tollſten 
Regenwetter, daß der Schmutz hoch aufiprikte, 
und auf ihr ſchon von weitem gerufenes „Rechts 
gehen, rechts gehen!“ wichen ihnen alle marſchiren- 
den Colonnen aus, um ihnen freie Bahn zu 
geben. die Infanterie hat ihre Radfahrer be- 
ſonders gern, ſie erſparen ihnen manchen Marſch. 
Sobald ein Schuß vorn fällt, jagen ganze 
Schwärme von Ordonnanzfahrern vor, und in 
wenigen Minuten iſt es beim Hauptheere be- 
kannt, was vorn geſchehen iſt. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Schluß der Kaifermanöver, 
Homburg, 10. Sept. die Armeecorps der 
Oſtarmee überfchritten heute die Defileen bei 
Friedberg, Karben und Vilbel und griffen die auf 
den Höhen von Obererlenbach bei Homburg 


ſtehende Weſtabthellung an. Das linke Flügel- 


corps verſuchte eine umfaſſung des Feldes, ı 

aber durch einen Dorſtoß feitens der 
abtheilung gegen Dilbel zurückgedrängt. der 
Kaiſer befahl darauf der Cavallerie, einzugreifen. 
Die geſammten Cavalleriemaſſen der Oſtarmee 
vollführten eine großartige Attacke gegen das 
Centrum der Weſtabtheilung. die Schützen- 
linien, Neſerven und die Artillerie wurden 
durchbrochen, der Feind mußte feine Stellung 
räumen. Finter der Cavallerie verfolgten 
zwei Armeecorps die Weſttruppen. der rechte 
Flügel des Zeindes mußte ſich von Hom- 
burg zurückziehen. Die beiden Armeecorps auf 
dem rechten Flügel der Oſtarmee verhinderten das 
Entweichen des Feindes nach Norden zur Kaupt- 
weſtarmee. Die Weſtabtheilung wurde in Jolge 
deſſen gegen den Taunus geworfen. Schließlich 
brachte ein nochmaliger Cavallerieangriff die 
letzten Abtheilungen des Zeindes, welche bei Ober- 
erlenbach ſtanden und zu halten verſuchten, zum 
Weichen. dem Manöver wohnten auch die 
Kaiſerin, die Königin von Italien, die Könige von 
Italien und Sachſen und der Prinzregent von 
Baiern bei. Nach 12 Uhr verkündigten Signale 
die Beendigung der Uebungen und damit den 
Schluß der Kaiſermanöver. 


Der Kaiſer, die Kaiferin, der König und die 
Königin von Italien, der Prinzregent Luitpold 
von Baiern und der König von Sachſen kehrten 
1½ Uhr Mittags nach Homburg zurück. Im Kur- 
haufe fand um 3 Uhr eine Tafel von 160 Ge- 
decken ſtatt, woran außer den genannten 
Fürſtlichkelten auch die Kaiſerin Friedrich, Groß- 
fürft Nicolaus, die baieriſchen Prinzen und die 
anderen anweſenden Fürſtlichkeiten, ſowie der 
Reichskanzler Theil nahmen. 

Der König und die Königin von Italien 
richteten an den Bürgermeifter Tettenborn ein 
Schreiben, worin ſie ihre Anerkennung für den 
ſchönen Empfang ausdrücken, der ihnen bereitet 
worden, und gleichzeitig 5000 Zrcs. für die 
Armen Homburgs beifügen. f 

Der Kaiſer, welcher geſtern den alieniſchen 
Minifter des Keußeren, Bisconti Denofta, in 
belonderer Audienz empfing, überſandte dem- 
ſelben heute ſein Bildniß. 


Berlin, 10. Sept. Angeſichts der ſich mehrenden 
Eiſenbahnunfälle verlangt die „Natlonalzeitung“, 
daß die Aufſicht des Reichseifenbahnamts ein- 
gehender und mit größerer Autorität ausgeübt 
würde. Die „Nordd. Allg. Zig.“ bezeichnet den 
Dorwurf, die Eiſenbahn verwaltung huldige 


einem falſchen Sparſamnkeitsſuſtem, als gänzlich 


unhaltbar. 

— Das „Militärwochenblatt“ meldet: Prinz 
Ludwig Ferdinand von Baiern it zum Chef 
des dritten ſchleſiſchen Dragoner-⸗Regiments Nr. 15, 
Herzog Carl Theodor in Baiern zum Chef des 


deren Hilſe ſie ſich raſch 
zurechtfinden können. Ich glaube, fie würden 
wenn man ſie mit guten 
Krimſtechern ausrüſten würde. Es ſind „freche 
Dachſe“, dieſe Radfahrer, die dem Feind dicht 
auf den Leib rücken, ihn überall umſchwärmen, 
ja ſogar mit Erfolg ſeine Stellungen in weitem 
um dieſe Stellungen auszu- 
kundſchaften. Schon am frühen Morgen des 
als gerade die Jeindſeligkeiten 

erſchienen Radfahrer vom 
11. Corps in Seligenſtadt, das die Baiern jo- 
Sie hatten die anmar- 
ſchirenden Baiern in weitem Bogen umfahren, 
hatten ihre Marſchrichtung und Stärke beob- 


die fie ermittelt hatten, telegraphiren. 
Auf dem Poſtamt aber wurden fie von einer 


fih hin und 
wieder umzudrehen und ſeinen Verfolgern eine 


einholen. Doch das 


Aber das focht den Radler 


Dragoner - Regiments Manteuffel 
Nr. 5 ernannt. b 

— Das Directorium des Centralverbandes 
deutſcher Induſtrieller hat an den Reichskanzler 
eine Eingabe gerichtet, in welcher es bittet, be- 
hufs Herbeiführung einer erſten directen Aus- 
ſprache und Derftändigung über Abſchluß von 
Kandelsverträgen eine Conferenz von Der- 
tretern des deutſchen Landwirthſchaftsrathes, des 
Centralverbandes deuiſcher Induſtrieller und des 
deutſchen Handelstages in thunlichſt kurzer Friſt 
zu berufen. 

— die agrariſche „Deutſche Tageszeitung“ 
ſchreibt: „Daß die Entſcheidung über den Rück- 
tritt des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe jetzt 
noch nicht erfolgte, war, wie wir hören, mehr 
äußerlich, als innerlich begründet. die Aus- 
ſprache, die Fürſt Hohenlohe mit dem Herrn von 
Miquel gehabt hat, wird vorausſichtlich die 
Wirkung haben, daß die innere Politik des 
Reiches das Gepräge der Miquel'ſchen Perjön- 
lichkeit tragen wird. Mit dieſer Hoffnung find 
wir vorläufig zufrieden, wenn wir uns auch 
durchaus nicht in überſpannten Erwartungen be- 
wegen.“ 

— Gegenüber dem officiöſen Dementi will der 
„Lokalanzeiger“ von verläßlicher Seite erfahren 
haben, daß die Erwerbung von Young-komws in 
China als Flottenſtation durch Deutihland eine 
vollendete Thatſache iſt. Außerdem ſei in der 
Nähe von Tientſin für eine Handelsniederlaſſung 
dem Reich ein großes Territorium überlaſſen 
worden. 

Wien, 10. Sept. Der Kaiſer Franz Zoſef 
reiſte heute Vormittag mit großem Gefolge nach 
Totis ab. 

Paris, 10. Sept. Der „Gaulois“ veröffent- 
licht einen Brief des Zürften Meſtſchewsky, 
Herausgebers des Petersburger „Graſydanin“, 
worin derſelbe erklärt, daß eine vertragsloſe 
Allianz für Frankreich und Rußland vortheil- 
hafter ſei als eine verbriefte Allianz. Nur eine 
franco-ruſſiſche Allianz ohne Vertrag könne 
Frankreich einmal zu einer Berftändigung mit 
Deutſchland bringen. 


Ein Sieg der cubaniſchen Rebellen. 

Madrid, 10. Sept. Die Stadt Victoria Tunas 
in der Provinz Santiago auf Cuba iſt von den 
Aufftändifhen genommen worden. Die Nachricht 
rief große Bewegung hervor. Der Miniſterrath 
tritt heute Abend zuſammen, um ſich mit der 
Frage zu deſchäftigen. Mehrere Blätter tadeln 
den General Wenler auf das ſchärfſte. Tunas iſt 
ein ſtrategiſch ziemlich wichtiger Punkt. Die 
Regierung beſchloß, energiſch vorzugehen und neue 
Berftärkungen nach Cuba zu entjenden, falls 
ſolche nothwendig wären. 


un = % s - > — + 
Danzig, 11. Geptember. 

[Herr Oberpräſident v. Goßler!] begiebt ſich 
heute Vormittag nach Dirſchau, um die Ueber- 
nahme des dortigen, bisher ſtädtiſchen Real- 
gumnaſiums auf den Staat zu vollziehen. Am 
Montag wird in der Aula des Gymnaſtums das 
Lehrer- Perſonal für das nunmehrige Staatsamt 
verpflichtet und es ſoll dann ein Feſtmahl im 
Dirſchauer Schützenhauſe ſtattfinden. Auch zu 
dieſer Feier hat, der „Dirſch. 31g.“ zufolge, der 
Herr Oberpräſident fein Erſcheinen zugeſagt. 

»Kaiſerpreis für Schießen. ] Bei dem Schießen 
um den Kaiſerpreis hat in dieſem Jahre im Be- 
reiche des 17. Armeecorps die 1. Compagnie des 
Infanterie-Regiments Nr. 141 in Graudenz die 
beften Reſultate erzielt und ſomit das Kaiſer⸗ 
abzeichen erhalten. 

* F In der vorgeſtern 
Abend in der Dictoria-Schule beendeten Prüfung der 
Seminariſtinnen haben die Zähigkeit zur Ertheilung 
des Unterrichtes an höheren Mädchenſchulen er- 
e die Damen: Anacker, Bauszat, Friedrich, Juchs, 


(rheiniſches) 


errmann, Lengenſeldt, Lehmann, Lietzmann. Natter, 
tto, Treuge, de Deer, Walter und Wegener; zur Er- 
theilung des Unterrichts in fremden Sprachen die 
Damen: Memminger, Jenſen und Litewski, und jur 
Ertheilung des Unterrichts an Volksſchulen die Damen; 
Richert, Jahnke und Suter. 

* [Saftwirthe - Berein.] Am Dienstag, den 
14. d. M., unternimmt der Verein der Gaſtwirthe 
Danzigs und Umgegend eine Ausfahrt mit Familie nach 
Krampitz und hält in dem dortigen Gaſthauſe ſeine 
Nonatsverſammlung ab. 
+ [Der ornithologifche Verein] hielt unter Vorſitz 
des Kerrn Wolff am Donnerstag Abend im Café Beyer 
feine Monatsverſammlung ab. Zunächſt wurde de 
gehend über den Berlauf des am 22. Auguſt ftattge- 
habten Brieftaubenwettfluges von Poſen berichtet. 
Aus dem Bericht ging hervor, daß die Tauben Bor- 
mittags 10 Uhr in Poſen aufgelaſſen wurden und 
die erſten zwei Tauben, welche Herrn R. Gies- 
brecht gehörten, um 1 Uhr 59 Min. hier eintrafen. 
Die Luftlinie von Poſen bis Danzig beträgt 240 Kilom., 
die Fluggeſchwindigkeit demnach 1000 Meter in der 
Minute. Es wurde beſchloſſen, am 19. d. Mts,, früh 
7 Uhr 30 Min. einen Ausflug per Bahn nach Oliva 
und von dort nach Glettkau elne Zuftour zu unter- 
nehmen. Kerr Braunsdorf zeigte hierauf zwei abnorme 
Kühnereier vor, von denen das eine eine ganz 
eigenartige Form hatte, das andere ein ſogenanntes 
Sparei, nur wenig größer als ein Sperlingsei, war, 
Die Eier wurden von Brahma-Hühnern gelegt und von 
— . — der Sammlung des Vereins übermiejen, 

ach Aufnahme des Herrn Thomaſchewski - Reufahr- 
waſſer als Mitglied wurde zum Schluß angeregt, im 
März k. Jahres eine große Bogel- und Geflügel · 
ausfiellung zu veranftalten und zur Beſchlußfaſſung 
hierüber in nächſter Zeit eine General- Derſammlung 
einzuberufen. 

nn nn] 


Aus der Provinz. 


pt. Krone, 8. Sept. Eine empörende Ro al 
in Rofenfelde der Kuhhirte Karb verübt. 175 12 
Befigerin Utecht daſelbſt erkrankten vor einiger Zeit 
zwei Rinder. Dem hinzugezogenen Thierarzt Meſewinkel 
von hier kam der Fall räthſelhaft vor. Die Thiere 
wurden daher ſoſort abgeſchlachtei. bei eingehender 
Unterſuchung zeigten ſich die Eingeweide ſtark ent- 
zündet und blutig. Nach Verlauf einiger Tage er- 
krankten noch weitere vier Thiere unter ähnlichen 
Erſcheinungen. Als bereits ſechs Haupt gefallen beim. 
noihgeſchlachtet waren, erkrankte unter Geberden, die 
auf große Schmerzen im Kopf ſchließen ließen. ein 
Kalb; bei näherer Unterſuchung bemerkte man in den 
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beiden Ohren des Thieres ſe eine Nadel. Da dieſe 
Rohheit nur von dem Kuhhirten felbft verübt worden 
fein konnte, wurde er fofort aus dem dienſte ent- 
laſſen, nach einigen Tagen fand man in einem Verſtech 
eine ca. 1 Meter lange Stange, die mit Blut und 
Koth beſchmutzt und in deren Ende einige Nägel ein- 
geſchlagen waren, vor; gleichzeitig machte ein hiefiger 
Fleiſchermeiſter, der eins der Thiere erſtanden hatte, 
der Frau U. unter Vorlegung der Beweiſe die Mit- 
theilung, daß bei dem ſeinerſeits erſtandenen Haupt 
der Maſtdarm durchlöchert geweſen ſei. Es iſt feſtge⸗ 
ſtellt worden, daß der Hirte den Rindern den ge- 
fundenen Stock in den Leib getrieben und ſo das 
Derenden der Thiere herbeigeführt hat; auch foll er 
früher einmal im Gaſthauſe geſagt haben: „Alles 
Rindvieh der Frau Utecht müſſe bis Neujahr bei Seite 
geſchafft fein.‘ 

Aus „Puttkamerun“ ſchreibt die neueſte 
Nummer des „Difh. Reichsbl.“: Schon wieder 
haben wir über einen Beſchwerdebeſcheid des 
königl. Candraths zu Stolp in Hinterpommern zu 
berichten. Es betrifft das Verhalten des Amts- 
vorſtehers Pautz zu Lupow nach Schluß der 
am 11. April d. J. in Neu-Malznow abgehaltenen 
zweiten Berfammlung des Bauernvereins „Pord⸗ 
oft”. Nachdem die Derſammlung von dem Dor- 
figenden Herrn Kofbeſitzer C. Bandt-Schmaat ge- 
ſchloſſen war und diejenigen, welche dem Berein 
beitreten wollten, aufgefordert wurden, zur Ein- 
tragung in die Liſten im Lokal zu bleiben, ließ 
der Amtsvorſteher Pautz durch den Gen- 
darm Reimer das Derſammlungslokal 
räumen, ſo daß ſich niemand in die Liſte des 
Bauernvereins eintragen laſſen konnte. Was fteht 
nun im landräthlichen Beſcheide? Man leſe: 

„Die Derſammlung fand in einem von der Hof- 
beſitzer wittwe Müller zur Verfügung geſtellten, ver- 
hältnißmäßig beſchränkten Raum ſtatt. Die Wittwe 
Müller hat zeugenſchaftlich erklärt, daß fie den letzteren 
lediglich zum Zwecke der Berfammlung hergegeben hat 
und mit dem längeren Verweilen der Menge in ihrer 
Behauſung nach Schluß der Derſammlung keineswegs 
einverſtanden geweſen iſt.“ 

Es handelte ſich hier nicht um das Derweilen 
der „Menge“, ſondern nur um diejenigen Land- 
wirthe, welche dem Bauernverein „Nordoſt“ als 
Mitglieder beitreten wollten. Wie verhält es ſich 
nun mit der „zeugenſchaftlichen Erklärung“ der 
Frau Müller? Nach zuverläſſigen Recherchen iſt 
ermittelt worden, daß der Amtsvorſteher im Auf- 
trage des Candraths bei Frau Müller eines Tages 
erſchien, ſie unter vier Augen in ihrer guten 
Stube verhörte und fragte, was ſie gegen ihn, 
ihren Amtsvorſteher, auszuſagen habe. 

Hendehrug, 8. Sept. Die Coloniſation des Augftu- 
maller Moores wird ſchon ſeit einigen Jahren durch 
die Anlage von Kieswegen vorbereitet. Jeßzt geht die 
Forſtverwaltung an das ſchwere Werk der Entwäſſe⸗ 
rung der unwirthlichen Fläche, ju welchem Zweche 
wegen des herrſchenden Arbeitermangels Straf- 
gefangene aus Inſterburg Verwendung finden, Die 
Beaufſichtigung der Strafgefangenen unterſteht einem 
Secretär und vier Aufſehern. en. D.) 


Vermiſchtes. 


Der ſchlaue Kaufmann. 

Ein geſchicktes Verfahren, zu feinem Gelde zu 
kommen, wird vom Wiener „Irdbl.“ erzählt. 
Graf X., ein polniſcher Cavalier, beſtellt bei einem 
Hamburger Cigarrenhauſe mehrere hundert Stück 
feine Havanacigarren, die ihm auch prompt ge- 
liefert werden. der Graf raucht die Cigarren, 
lobt allenthaben ihre Güte, hüllt ſich voll Behagen 
in ihren Duft und befindet ſich dabei in einer 
ſolchen Nirwanaſtimmung, daß er die Bezahlung 
der Rechnung, die ihm gleichzeitig mit den 
Cigarren ganz ergebenft eingeſendet worden ift, 
vollſtändig vergißt. Nach einiger Zeit ſind die 
feinen Havanas ſämmtlich verpafft, und öde 
Leere gähnt ihm aus dem Kiſtchen entgegen. Der 
Graf weiß jedoch augenblicklich Rath. Er ſchreibt 
abermals an die Hamburger Zirma und beſtellt 
neuerdings daffelbe Quantum wie das letzte Mal, 
diesmal jedoch „mit Nachnahme“. Es vergeht 
keine Woche, und die Sendung iſt da. Nach den 
üblichen kleinen Zollplackereien, denen ſich jeder- 
mann unterwerfen muß, der mit Vorliebe aus- 
ländiſche Cigarren raucht, bezahlt der Graf den 
Zoll, ſowie den Nachnahmebetrag, dann öffnet 
er Kiſichen um Kiſtchen — alles leer. Endlich im 
letzten Kiſichen findet er die — quittirte Rechnung 
über die erſte Sendung, weiter aber nichts. Ueber 
dieſen „Untergrund der dinge“ war Graf X. be- 
greifligermeife nicht ſonderlich erbaut, und fein 
Geſicht ſoll bei Betrachtung aller dieſer Umſtände 
eine erhebliche Länge aufgewieſen haben. Nach- 
träglich aber kam er auf den Yumor der Sache 
und erzählte ſelbſt das Geſchichtchen weiter, über 
das jet in Lemberg viel gelacht wird. den 
Zollbetrag aus über die declarirten Cigarren, 
die nicht geſendet wurden, he“ dc Graf X. zurück- 
erſtatten laſſen. 


Ein Briefmarkenſammlercongreß 
hat am 5. und 6. September in Braunſchweig 
getagt. Es wurde die Begründung eines „Ring- 
vereins deuiſcher Briefmarkenſammler“ mit all- 
jährlichen Derſammlungen beſchloſſen und ein 
Ausſchuß eingeſetzt, der dem im nächſten Jahre 
in Magdeburg ftattfindenden zweiten Briefmarzen⸗ 
ſammlertage nähere Dorſchläge zur Einrichtung 
eines ſolchen Dereins machen ſoll. Lieutenant 
Ohrt (Berlin) hielt einen Dortrag über die Ham- 
burger Marken des Jahres 1866/67 an der 
Hand einer reichen Sammlung der in Betracht 
kommenden Marken. Krötzſch (Leipzig) ſprach 
über Braunſchweiger Probedruckhe und betonte, 
es ſei auffallend, daß die zu verſchiedenen Braun- 
ſchweiger Marken verwendeten Originalſtempel 
ſich in Privatbeſitz befänden und hier noch immer 
Marken gedruckt und in den Kandel gebracht 
würden, ohne daß jemand wiſſe, wer den Stempel 
beſitze und den Nachdruck beſorge. die Mit- 
theilung wurde andermeit beſtätigt, und man will 
Nachforſchungen nach dem Beſitzer des Stempels 
anftellen. Herr Berger ſprach über Kartenbriefe⸗ 
Miniſterialdirector Brummer über das heutige 
Dereinsweſen. Letzterer bemerkte dabei u. a.: 
man ſolle arme Ceute davon abhalten, Brief- 
marken zu ſammeln. Dr. Cämenhagen (Blankeneje) 
hielt einen Vortrag über die Marken in Uruguay. 


Wir ihſchaftliche Folgen des Radelns in Amerika. 

Der Umfang, den das Radfahrweſen in Amerika 
angenommen hat, iſt ganz ungeheuer. der 
modernſte Sport ſtehl dort fo in Blüthe, daß 
viele Geſchäfte einen bedeutenden Schaden da- 
durch erleiden, und alle Induſtrien, die zu anderen 
„Sports“ Beziehungen haben, machen eine ſchwere 
geschäftliche Kriſis durch. Jaſt brach liegt der 
Handel mit Spielkarten, Klavieren und den 
Utenſilien für das Tennisſpiel; ja man jagt fogar, 
daß die Frauen ein Humber- oder Cleveland- 
zahrrad den prächtigſten Juwelen vorziehen. Am 
meiſten wird natürlich der Pjerdebanvel aeichäd tat. 


und die Pferdehändler und Pferdezüchter, dle 
ſchon durch das Fahrrad fo ſehr gefährdet werden, 
erklären, daß die Erfindung der Wagen ohne 
Pferde ihren Ruin beſchleunige, und geben das 
Geſchäft lieber ganz auf. die „Revue scienti- 
fique“ berichtet, daß man in den amerikaniſchen 
Weſtſtaaten ſchon überall große Pierdeheerden 
umberftreifen ſieht, ohne daß die Beſitzer der 
felben ſich darum kümmerten. Zahlreiche Pferde- 
händler haben jüngft ihren ganzen Pferdebeftand 
nach Zacoma transportirt, um ihn loszuſchlagen. 
und die erzielten Preiſe waren fo niedrig, daß 
dadurch kaum die Transportkoſten 
wurden; für 3 bis 15 Dollars konnte man das 
ſchönſte Pferd haben. Man berechnet, daß im 
Gebiet von Washington an 10000 Pferde find, 
deren Beſitzer von den einſt für unentbehrlich 
gehaltenen Thieren nichts mehr wiſſen wollen, da 
die Pferde das Gras auf den Triften abfrejien, 
fo daß für das Rindvieh und die Hammelbeerden 
nichts übrig bleibt. Die Pferdebeſitzer hoffen, daß 
der Winter den ganzen Pferdebeſtand vernichten 
wird, wie es in Oregon der Fall iſt, wo die Zahl 
der ausgeſetzten Pferde Legion war. Man ſieht 
die Thiere dort in ganzen Rudeln auf den Land- 
ſtraßen und an den Bahndämmen; vor Kunger 
können fie kaum aufrecht ſtehen, und wenn der 
Winter kommt, fallen fie zu Hunderten. Doch 
das iſt nicht das Schlimmſte! Die erwähnte 
Revue fügt hinzu, daß, da das Pferdefleiſch „ſehr 
geſund und eßbar“ iſt, in Oregon zahlreiche 
Etabliſſements zur Maſſenabſchlachtung von 
Pferden gegründet wurden, deren Fleiſch nach 
Europa verſandt wird. 


Künſtlich verſchönte Pferde. 

Daß es Frauen giebt, die durch die raffinirteften 
künftlihen Mittel auffallende Schönheiten aus ſich 
zu machen wiſſen, iſt eine bekannte Thatſache; 
aber es dürfte vielleicht ſonderbar klingen, daß 
in den meiſten Fällen auch die Reitpferde dieſer 
Damen auf ähnliche Weiſe wie ihre Herrinnen 
berausftaffirt werden. Ein reicher Londoner 
Pferdeyändler, der nur mit den vornehmſten 
Areifen in Verbindung fteht, hat kürzlich einige 
diesbezügliche Geheimniſſe ausgeplaudert. Er jagt, 
daß man im Fodepark unter zehn Pferden 
immer eins ſehen kann, bei dem das ſchöne 
Ausſehen, die herrliche blonde Mähne, der 
prächtige Schweif und vieles andere nichts weniger 
als Natur iſt. Außer daß dieſen Pferden die 
Zähne plombirt ind häßliche Ohren durch künft- 
liche erjelt werden, bedeckt man etwaige Flecken 
am Kopf gan einfach mit Schminke, die mit der 
Farbe des Körpers übereinſtimmt. Die Mähne 
verdankt ihren filberartigen Glanz oder ihr 
fettenes Blond der Anwendung eines ſehr ſcharfen 
kosmetifhen Mittels, das viele Damen ſetzt eben- 
falls brauchen, um ihr dunkles oder farbloſes 
Hoar = blondes zu verwandeln. das Anbringen 
fal er Mähnen und Schweiſe erfordert große 
Geſchicklicheit, und man muß dann mit einem 
ſolchen Pferde ſehr vorſichtig umgehen. Schweife, 
Nähnen und die in die Stirn fallenden Haare 
werden natürlich auch ſehr häufig künſtlich ge- 
kräuſelt, entweder durch Einflechten oder mit dem 
Brenneiſen. Der ganze Körper des eleganten 
Reitpferdes wird ebenfalls täglich mit kosmetiſchen 
Waſſern abgerieben, um der Kauft einen ſanften 
Glanz zu verleihen. 


Strautzenzucht in Californien. 

rinaner ſuchen auf allen Gebieten 
von — 2 ; jetzt find fie 
jogar dazu übergegangen, die Strauße ſelbſt zu 
züchten, deren Federn die amerikaniſchen damen 
gebrauchen. Die klimatiſchen Berhältnifje von 
Californien erwieſen ſich geeignet, um dem afri- 
kaniſchen Strauß die nöthigen Lebensbedingungen 
zu gewähren, und man iſt nach vielen Derſuchen 
und Sehlſchlägen endlich dahin gelangt, daß die 
callforniſche Straußenzucht einen großen Theil 
des Straußfedernbedarfs der Bereinigten Staaten 
deckt. Es giebt in Südcalifornien fieben oder 
acht Straußenfarmen, die Federn im Bejammi- 
werthe von 10 000 Dollars im Zahre liefern; doch 
ift zur Anlage einer ſolchen Farm ein ziemlich 
bedeutendes Anlage kapital, etwa 15 000 bis 
20 000 Dollars, nötig. Kuch die den Ange- 
ſtellten zu zahlenden Löhne ſind nicht unbeträchtlich, 
da die Siraußenzucht geſa ickte Arbeiter erfordert. 
Die Arbeit iſt übrigens nicht ungefährlich; Bein- 
brüche der Arbeiter kommen nicht felten vor, da 
die Strauße ihre Wärter oft mit den Krallen 
ſchlagen; doch haben die Former ſetzt ſchon ge- 
nügend Erfahrungen geſammelt, die eine ‚gebeih- 
liche Jortentwicmelung der Farmen gewährleiſten. 
Die werthvollſten Federn beſitzt das Männchen 
an der Unterjeite der Flügel; für eine einzige 
derſelben werden mitunter 50 Dollars bezahlt. 
Im allgemeinen kann man aber annehmen, daß 
bei einem einzigen Rupfen dem Strauß Federn 
zum Betrage von 100 Dollars entnommen 
— Ein Paar guter Strauße iſt 1000 Dollars 
we 


die 


Moderne Reclame. 
In Amerika iſt die Reclame nun ſchon auf — 
dem Kirchhof angelangt. Auf einem der großen 
Gottesäcker Newnorks lieſt man auf einem Grab - 
ſtein: „Hier ruht John Smith, er erſchoß ſich mit 
einem Revolver Syſtem Colt, der auf der Stelle 
tödtet. die befte Waffe für dieſen Zweck.“ Ein 
anderer findiger Amerikaner benutzt ſogar ſein 
— zukünftiges Grab zur Reclame. Es erhebt ſich 
darauf ein rieſengroßes Plakat mit der Inſchrift: 
„Hier wird einft ruhen James Bolton; jetzt be- 
treibt er noch ſein ſchwunghaftes großes Dry- 
goods-Geſchäft 13. Avenue, Nr. 97.“ Dieſe gewiß 
eigenartige Reclameart hat übrigens ſehr ſchnell 
Verbreitung gefunden. England und Frankreich 
haben ſie ſofort übernommen. In Gadeshead 
lieft man auf einem Grabftein: „Hier liegt Jere- 
mias Jobbins, ein treuer aufmerkſamer Ehemann, 
ein zärtlicher Dater. Seine untröftlihe Wittwe, 
in der Hoffnung auf ein beſſeres Wiederſehen, 
ſetzt das lange ſchon beflehende Schlacht. und 
Zubrgefhäft an derſelben Stelle fort, wie vor 
ihrem ſchmerzlichen Verluſt. Leſer, weile und 
merke die Adreſſe.“ Etwas geſchmackvoller ifi die 
Reclame auf einem Kirchhof in Pennſulvanien. 
Dort lieſt man oberhalb des Eingangsthors in 
großen weißen Lettern: „Trinkt Jones Lagerbier, 
dann werder Ihr außerhalb dieſer Mauern 
bleiben.“ 


Kleine Mittheilungen. 


Jah „Wurfiblatt” eine Beleidigung) für 


ein vegetariſches Blatt? Ein interefjanter Streit- 
fall wird demnächſt die Gerichte beſchäftigen. der 
Bereins-Degetarier? Hat kürzlich in einer großen 
Oeſellfraft de: Berling erſcheinenden „Dege⸗ 


gedecht 


tariſchen Herold“ hkritiſirt durch die Bemerkung: 
„Haben Sie ſchon das vegetariſche Wurſtblatt ge- 
| leſen?“ Daran waren noch einige perſönliche 
Liebenswürdigkeiten für den Kerausgeber jenes 
| Blattes geknüpft. Der Herausgeber will hlagbar 
gegen B. vorgehen und hat ſchon in der letzten 
daß er dem 


Nummer des „Kerold“ erklärt, 


Dereins-Degetarier — die Wurſt ſchon anſchneiden 


will. 

* (Bon fluguſt Strindberg! weiß ein däniſcher 
Schriftſteller im „Politiken“ zu berichten, daß er 
demnächſt zum Katholicismus übertreten werde. 
Strindberg habe ſeinen Uebertritt zwar noch nicht 
öffentlich erklärt, aber ſeine ganze Entwickelung 
habe ihn zu dieſem Schritte geführt. 

»[Selbſterkenntniß.] Einen ſeltenen Antrag 
ſtellte der wiederholt vorbeſtraſte Arbeiter W. in 
Schönlanke bei der Polizeiverwaltung. W. ver- 
langte auf die „Säuferliſte“ geſtellt zu werden. 
und begründete ſeinen Antrag damit, daß er 
täglich 1.50 Mk. verdiene, wovon er regelmäßig 
1 Mk. vertrinke. Würden die Gaſtwirthe ihm 
nicht mehr Getränke geben, dann würde er mit 
ſeiner Frau nicht zu hungern brauchen. That- 
ſächlich ift nun W. „auf feinen Antrag“ auf die 
Trunkenboldenliſte gebracht worden. 

* [Doctordipiome aus Chicago.] Die Uni- 
verfitätsbehörden von Drford machen auf den 
Unfug aufmerkſam, den neuerdings ein angeb- 
licher Profeſſor Mendel und ein Generallecretär 
Harris von der Nationaluniverfität zu Chicago 
mit der Verleihung von Doctordipiomen gegen 
Einſendung von 150 bis 300 Dollars treiben. 
Beide Herren ſeien die eigentlichen Gründer und 
alleinigen Docenten dieſer „Nationaluniverſität“, 
welche im Laufe ihres anderthalbjährigen Be- 
ſtehens bereits gegen 800 trefflich ausgeführte 
Doctordiplome verkauft habe. 

Stettin, 10. Sept. Hier ereignete ſich geftern 
ein betrübender Vorfall. Der in weiten Kreiſen 
bekannte und beliebte 38 jährige Rector der Ger- 
trudſchule, Eduard Leſtmann, wurde beim Ueber- 
ſchreiten des Geleiſes von einem elektriſchen Wagen 
überfahren und ſofort getödtet. 

Aus dem Riejengebirge, 7. Sept. Die ver» 
gangene Nacht brachte den Gebirgskämmen Froſt 
und feinkörnigen Schnee. Auch heute Vormittag 
herrſchte dort oben echtes Winterwetter. Die 
Kämme waren in Schneewolken gehüllt. Im 
Thale hatten wir bei eiſigem Nordweſt nur 
+ 80 C. Gegen Mittag ſchien ſich ein Wetter- 
umſchlag vorzubereiten. 

Barmen, 10. Sept. (Tel.) Don einem von 
Barmen-Rittershaufen nach Ronsdorf fahrenden 
Güterzuge riſſen ſich 9 Wagen los und fuhren 
auf einen leeren Perſonenzug auf, 7 Wagen 
wurden zertrümmert. Die beiden Bremſer retteten 
ſich durch Abſpringen und verletzten ſich leicht. 

Neweaſtle in Colorado, 10. Sept. Ein Per- 
ſonenzug der Denver-Rio grande -Eiſenbahn ſtieß 
heute mit einem Viehzuge zuſammen. Mehrere 
Wagen des Berfonensuges geriethen dabei in 
Brand. Man befürchtet, daß 40 Perſonen ihr 
Leben verloren haben. 


—— — — — — 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 

» L. der Burggraf von Nürnberg.“ ] Aus 
Wiesbaden, 8. Sept., wird der „Frankf. 3tg.“ 
geſchrieben: Wenn die Theatercenſur ſich noch 
nicht lächerlich gemacht haben ſollte, dann hat fie 
es jetzt ganz gewiß gethan. Das Lauff ſche Schau. 


Anregung des Kaiſer erfaßt und 
16. Mal ant 570 e ons FH 
wart des Kaiſers aufgeführt wurde, iſt nun in 
Frankfurt a. d. Oder polizeilich verboten worden. 
Der „Rheiniſche Courier“, der ſich für die Richtig⸗ 
keit dieſer Nachricht oerbürgt, theilt den Wort- 
laut dieſes feltfamen Polizeiedictes mit. Es heißt 
darin: „Der Direction des Stadttheaters von 
Frankfurt a. d. Oder beſtätigen wir den Empfang 
der eingereichten Bühnenwerke und bemerken, 
daß wir mit der Aufführung von G. Kauptmanns 
Drama „Die verfunkene Glocke“ und der Novität 
von L’Arronge einverftanden find, daß wir ober 
die Aufführung des Dramas „Burggraf“ von 
Jofef Cauff unterfagen müſſen, da eine hiſtoriſche 
Perſönlichkeit aus dem Kohemzollerngeſchlecht in 
dem Stücke auftritt und wir nicht wiſſen, ob Se. 
Majeſtät der Kaiſer feine Genehmigung ertheilthat.“ 
— — — — — —— — 


Neue Schriften. 


peutſche Juriſten-seitung 1897. Nr. 17. Berlin, 
Ito Liebmann. 

Ueber Unterleibsbrüche und ihre Behandlung von 
or. med. O. Elſter. Berlin, Hugo Steinitz. 

Die Naturheilmethode dei Erhältungs Krank- 
heiten oon Dr. Karl Reiß. Berlin, Hugo Steinig. 

Das Riefengebirge, 26 Anfichten 3 Mk. Berlin, 
Graph. Geſellſchaft. 

Daſſelbe kleine Ausgabe 1,50 Mk, 

Der Harz. 26 Anſichten 3 Mh. Derſelde Verlag. 

Daſſelbe kleine Ausgabe 1,50 Mk. 


Briefkaften der Redaction. 


Z. in Danzig: 1. Ein junger Mann, der noch in dieſem 
Monat ſich das Einjährig-Freiwiligen-Zeugniß erwirbt, 
kann ſchon zum 1. Oktober d. J., wenn er das militär · 
pflichtige Alter erreicht hat, zum Militärdienft eintreten, 
muß ſich aber (ad 2 Ihrer Anfrage) ſo bald wie möglich 
beim hieſigen Bezirks-Commando melden. Wenn der 
Betreffende zur Intendantur ſpäter übergehen will. ſo 
thut er gut, ſich lofort. nachdem er beim Militär an- 
genommen worden, dort als Anwärter notiren lu 
ſaſſen. Eine bezügliche Erklärung beim Eintritt in den 
Militär dienſt iſt nicht vorgeſchrieben. 

„Mehrere Leſer“ in Neuſtadt: Wildſcheine, die 
dem zu löſenden Jag dſchein angeheftet fein müflen, ſind 
nur bei Hafen, Reh- und Hirſchwild erforderlich, für 
Wildgeflügel (Enten, Hühner, Schnepfen, Krammets · 
1 etc.) find Wildfcheine nicht erforderlich. 

‚in Pußig: Für jetzt dort verſehen. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, 12. September. 

(In den evang. Kirchen Collecte zum Beſten des 
Beihausbaues in Sypniewo.) 

St. Marien. 8 Uhr Herr 1 ene Dr. Weinlig. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Franck. 2 Uhr Herr 
Diakonus Brauſewetter Beichte Morgens 9/, Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Marien ; 
kirche herr Conſiſtortatrath O. Franc. Donnerstag, 
Dormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt Fr. Candidat 


5 2 
t. Johann. Vorm. 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe 
Nachmitt. 2 Uhr Hr. probier N eichte 


Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Kerr Paftor Oſter⸗ 
mener, Dormittags 10 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 

Gi Teinitenis, Bormitt Prebi 
„Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr ger 
Dr. Malzahn. Um 11¼ Uhr Inpergottesbienf ix 
Prediger Dr. Maljahn. Nachmittags 2 Uhr Kerr 
Prediger Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 


ſpiel „Der Burggraf von Nürnberg“, das auf 


St. Barbara. 1 4 8 Uhr gerr Prediger Hevelhe. 
Vormittags 9½ Herr Prediger Juhſt. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottes⸗ 
dienft in der großen Sacriſtei Herr Prediger Fuhſt. 

Sarniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Kerr Militäroberpfarrer Witting. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. Nachmittags 
3 Uhr Derſammlung der confirmirten Jungfrauen 
Kerr Militäroberpfarrer Witting. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Dorm. 
9½ Uhr Herr Prediger Naudé-Dembowalonka Gaft- 


predigt. 

St. Bartholomäi. Borm. 10 Uhr Herr Paſtor Stengel. 
Beichte um 9½ Uhr. Kindergotesdienſt um 11¼½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Dormittags 9½ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Dormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9¼ Uhr in der Sacriſtei. 

Mennoniten -Kirche. Vormittags 10 Uhr 
Prediger Mannhar dt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
. Richter. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, Bibel; 
tunde derſelbe. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
11½¼ Uhr Kindergottesdienſt. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr 
Herr Pfarrer Döring. et 
Schulhaus zu Cangfuhr. Vormittags 8 Uhr Militär. 
gottesdienſt Herr Divifionspfarrer Neudörffer. 10 Uhr 
Herr Pfarrer Lutze. Nach dem Gottesdienſte Beichte 
und Feier des heil. Abendmahls. 12 Uhr Kinder ⸗ 

gottesdienſt derfelbe. 5 

Schidlitz, Kl. Kinder -Bewahr-Knſtalt. 
9½ Uhr Herr Paſtor Voigt. Beichte und hi, Abend · 
mahl nach Schluß des Gottesdienſtes. Nachmittags 
2 Uhr Kindergottesdienſt. Nachmittags 5 Uhr 
Männer Verein. Abends 6 Uhr Jungfrauenverein. 
Abends 7 Uhr Jünglingsverein. Donnerstag, Abends 
73/, Uhr, Bibelſtunde. g 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Kerr Prediger Pudmenskn. 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Heil, Geiſtkirche. (Evangel. - tutherifhe Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienſt Kerr Paſtor 
Wichmann. Nachmittags 2½ Uhr Katechismuslehre 
derſelde. Mittwoch, Abends 6 Uhr, Feier des dritten 
Quatember-Bußtages derſelbe. 

Evang. - luth. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
aupigottesdienft Herr Prediger Duncker. 3 Uhr 
achmittags derſelbe. 

Saal der Adegg-Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Vereinigung, Herr Stadt- 
miſſionar Leu. 

Nifſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Um 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde, 2 Uhr Nachmittags Kinder gottes die nſt, 
2—5 Uhr Milfionsfeft im Waldhäuschen ju Heu- 
bude, 7 Uhr Abds. große Evangeliſations-Derſammlung. 
Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag, 8 Uhr 
Abends, Derſammlung. Jedermann ift herzlich ein 
geladen. 

Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, 2 
pfuhl 16. Dormittags 10 Uhr Hr. Prediger Prengel: 
Ueber „Sittlich gut“. g 

St. Nicolai. 6 Uhr Meſſe fällt aus. 8 Uhr heil. 
Meſſe und polniſche Predigt. 9 Uhr Hochamt und 

redigt. Nachmittags 3 Uhr Desperandacht. 

St. Brigitta. Feſt Maria Geburt. 7 Uhr Frühmeſſe. 
9 Uhr Hochamt und Predigt. 3 Uhr Vesperandacht. 
Militärgottesdienſt 8 Uhr Hochamt. 

St. Kedwigskirche in Neufa rwaſſer. Dorm. 9 / Uhr 
Hochamt und Predigt. Herr Pfarrer Reimann. 

Baptiſten Kirche, Schienſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr Predigt. Vormittags 11 Uhr Sonntags- 
ſchule. achmittags 4 Uhr Predigt. Mittwoch, 
18 2 8 Uhr, Vortrag Kerr Prediger Kaupt. Zu- 
tritt frei. 

Methodiften- Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dor- 
mittags 9¼ Uhr Predigt. 11½ Uhr Sonntagsſchule. 


Herr 


Vormittags 


Vormittags 


Abends Uhr Geſangsgottesdienſt. Mittwoch 
Abend Bibel- und Gebetsftunde. Jedermann iſt 
fxeundlichſt eingeladen. R. Ramdohr, Prediger. 


Schiffsnachrichten. 

Lemvig, 8. Sept. Die norwegiſche Brigg „Kill“ 
aus Arendal, von Kartlepool mit Kohlen nach Fredrikhs- 
havn, iſt in ſchlechter Cage geſtrandet. Die Mannſchaft 
wurde mit dem NRaketenapparat gerettet. 

Rework, 9. Sept. (Tel.) Die Bremer Schnell- 
bezw. Poſtdampfer „Ems“ und „Königin Luiſe““ 
ſind, von Bremen kommend, hier eingetroffen. 


Börſen-Depeſchen. 


Frankfurt. 10. Sept. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Crebüactien 308, Sranzoien „- Lombar den 
77, ungariſche 4% Soldrente —, dalieniſche 5% 
Rente 93,90. — Tendenz: ſchwach. 

Paris, 10. Sept. (Schuß-Courſe.) Amort. 3% Rente 

„32, 3% Rente —, ungariſche 4% Goldrente 
—, Zranien 744, Combarden 197. Türken 23 02. 
— Zendenz: fell. — Nohiucker: loco 27, weißer Zucker 
per Sept. 27½, per Oktbr. 28½ per Oktbr.-Januar 
28/8, per Jan.-April 28/8. — Tendenz: matt. 

London. 10. Sept. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
111%, preuß. 44 Conſ. — 4% Ruſſen von 1889 
1095/,, Türken 227%, 42 ungar. Soldrente 103, 
Aegupter 107½, Platz Discont 2, Siber 25. — 
Tendenz: ſtetig. — Havannazucker Nr. 12 11¼, Rüben ⸗ 
er 9/8. — Tendenz: flau. 

etersburg, 10. Sept. Heute und morgen Feiertag. 

Newhork, 9. Sept., Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete träge in Folge matter Kabelberichte und 
ſchwächte ſich nach Eröffnung noch etwas ab. Im 
weiteren Verlaufe trat auf Käufe für Export uud reich ⸗ 
liche Deckungen der Baiffiers eine Steigerung der 
Preife ein. Schluß feſt. Mais ſchwächte ſich nach Er ⸗ 
Öffnung in Folge matter Kabelberichte etwas ab, er- 
holte ſich aber ſpäter auf ungünſtige Ernteberichte 
und in Folge der Feſtigkeit des Weiſens. Schluß be- 
hauptet. 

Newyork, 9. Sept. (Schluß - Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſat 1. Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1½, Mechſel auf London (60 
Tage) 4,83%. Cable Transfers 4.86, Wedel auf 
Daris (60 Tage) 5.20, do. auf Bertin (60 Tage) 
941/16, Atchiſon-, Topeka- und Sania-Fe-Aciien 16 ½, 
Canadian Bacif.-Act, 72% ex., Centr.-Paciſic - Actien133/,, 
Chicago-, Milmauke:- und St. Paul - Actien 100, 
Denver und Rio Grande Preferred 49% Illinois-Central- 
Actien 109, Cake Shore Shares 1762, Louisville · 
u. Naſhville-Actien 628, Newyork Lake Erie 
Shares 17%, Remnork Centralbahn 112½, Nor - 
thern Pacifie Preferred (neue Emiſſtion) 5544, 
Norfolk and Meftern Preferred (Interimsanteihefcheine) 
M. Philadelphia and ala Firſt Preferred 55, 
Union Pacific-Actien 17½, 4% Dereiigte Staaten 
Bonds per 1925 126, Gilber-Eommerc. Bars 
Waarenberiht. Baumwolle-Preis in Nemnork 

do. für Lieferung * re 6,80, do. für 
per Januar 6,8%, Baumwolle in New. 
Petroleum Stand. white in Newvorh 
5,70, do, do. in Philadelphia 5,65, Bee Refined 
5 iz 6,05, Petroleum Pipe line Eertificat. per 

ept. 69, — 


/e 
nach Liverpool 
do. Rio Nr. 
Deybr. 6,30. 
— Zuder 35% 

Chicago, 9. Sept. ver 
Septbr. 98½, per dezbr. 97. — Mais, Tendenz: 
behpt,, per Septbr. 31½½ — Schmal per Septbr. 


4,72, per Deybr. 4,85. — Speck ſhort clear 5.87½, 
Zorh per Septbr. 8,62 ½. 


Bericht über Preiſe im Kleinhandel 
in der ſtädtiſchen Markthalle 

für die Woche vom 4. Sept. bis 10. Sept. 1897. 

erbſen, gelbe zum Kochen per Kgr. 0,20—0,26 N. 
Kartoffeln per 100 Kgr. 3.00 — 4,0 M. Weizenmehl. 
feines per Agr. 0,30—0,34 M. Roggenmehl, feines per 
Agr. 0,22 M. Gries, von Weizen per Kgr. 0,36 M. 
Graupen, feine per Kar. 0,40 M. Grütze, Hafer per 
Kgr. 0,34 M. Reis per Kar. 0, 30—0,50 KM. Rindfleiſch 
per Kilogr.: Filet 2,20—2.40 M, Keule, Oberſchale⸗ 
Schwanzſtüch 1.10— 1.20 M. Bruſt 1,10 M. Bauch- 
fleiſch 1.0 M. Kalbfleisch per Kgr.: Keule und Rücken 
1.101,60 M. Bruſt 1,10 —1.20 M, Schulterblatt 
und Bauch 1,10—1,20 M. 2 per Kgr.: 
Keule und Rüden 1, M, Bruſt und 
Bauch 1. 10— 1.20 M. Schweinefleiſch per Kilogr.: 
Rücken- u. Rippenfpeer 1,60 M, Schinken 1,20—1,30 
M. Schulterblatt und Bauch 1,20—1,30 M. Schweine 
ihmal; 1,30— 1,40 M, Speck, geräuchert, 1,60 M. 
Schinken, geräuchert. 1,60 M. Schinken, aus 
geſchnitten, 1,80—2,00 M. Butter per Kilogr. 1,80— 
2.40 M. Margarine per Kilogr. 0,78—1.20 M. 
Eier 0, 04—0,05 M per Stüch. Rehjiemer 8,00— 
12,00 M, Rehkeule 5,50 —7,00 M. Rebhuhn 1,00 bis 
1,80 M. Kapaun 2,25 UM, Suppenhuhn 1,00 —1,25 M, 
Brathuhn 0.60— 1,00 M, Gans 3,00—6,00 M, Ente 
1.75—2,50 M per Stück. 2 Tauben 0,60—0,70 M. 
Krebſe 1,00— 12,00 M per Schock. 3 Bunde Mohr- 
rüben 0,10 M, 3 Bunde Kohlrabi 0,10 M. 1 Kopf 
Savonerkohl 0,050.10 M, Citronen 0,10. M per Stück. 
—— — ñ¶-œ»G˙. 2. —᷑ĩꝑ 


Nohzumer. 
(Privatberiht von Otio Gerike, Danzig.) 

Nagdeburs, 10. Sept. Nitlags 12 Uhr. Tendenz 
ſchwächer. Sept. 9,00 M. Oktbr. 9.02 ½ M,. Ohtbr. 
Dezbr. 9,05 M, Nopbr.-Deibr. 9,05 M. Januar- 
Mär; 9.27 ½ M, April · Mai 9,45 M. 

Avends 7 Uhr. Tendenz: ruhiger. 2. 8,95 M, 
Oktober 9,00 M, Ontbr.-Dezbr. 9,00 M, Novbr.- 
Dezember 9,02 ½ M. Januar-März 9,22 ½ M, April 
Mai 9,40 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. September. Wind: SW. 

Angekommen: E Seebach, Stolpmünde, 
Ballaft. — Carl O. Kjellberg (S.), Lundftröm, Stettin, 
leer. — Vineta (SD.), Tiedemann, Stettin, Güter. — 
R. R. Fabricius. Peterſen Kopenhagen, Mais. — 
Marie, Bone, Landscrona, Chamottſteine. 

Gefegelt: Eliſabeth, Hermanns, Notka, Ballaſt. — 
Latona, Sellin. Stockholm, Delkuchen. — Fäbrenes 
Minde, Nymann, Petersburg, Chamottſteine. — Waterloo 
(SD.), Burnard, Skelleſtea, leer. — Nökken, Jenſen, 
Masnedſund, Delkuchen. — Paulina. Anderſſon, Gothen - 
burg, Delkuchen. — Hillehina, Hein, Karrebäksminde, 
Delkuchen. — Immanuel, Hein. Kopenhagen, Holz. 

Nichts in Sicht. 


Aus der Geſchäftswelt. 


Das Technikum Mittweida, ein unter Staats aufſicht 
fiehendes, höheres techniſches Inftitut zur Aus bildung 
von Elektro- und Naſchinen-Ingenieuren, Technikern 
und Werkmeiſtern, zählte im vergangenen 30. Schul- 
jahre 1698 Beſucher. Unter den Geburtsländern der 
Beſucher bemerken wir Staaten aller fünf Erdtheile, 
ebenſo gehören die Eltern der Studirenden den ver⸗ 
ſchiedenſten Ständen, namentlich aber dem der Zabri- 
kanten, Ingenieure, Baugewerke, Beamten und Kauf- 
leute an. Der Unterricht in der Elektrotechnik iſt auch 
im letzten Jahre wieder erheblich erweitert und wird 
durch die reichhaltigen Sammlungen, Laboratorien, 
Werhftätten und Maſchinenanlagen etc. ſehr wirkſam 
unterſtützt. Das Winterſemeſter beginnt am 18. Oktober 
und es finden die Aufnahmen für den am 27. Sep- 
tember beginnenden unentgeltlichen Dorunterricht von 
Anfang September an wochentäglich ſtatt. 


2 as ru ne 


3 3 
In emieur, Niloor nebft 


Familie a. Warfhau, Architekt. Frau ergutsb 
Theden a. Neſtempohl. Geſchw. Hapke a. Bee 
Wiebe a. Elbing, Drogui hi, 

Mendelſohn. ald a. Berlin, ürnberg, 


Frau v. Aoczika nebst Familie a. Warſchau., Dr. Leh- 
mann a. Schneidemübl. Fr. Bürgermeiſter Cehmann a. 
Schneidemühl. Richter a. Ceipfig, Referendar. Rohrbeck 
aus Straciewo. Rittergutsbeit ünden, 


Slade, Hirichberg, 9 
Deckmann a. Zeitz, 
Dresden, Kaufleute. 


Neuteich, 


rüger a. Leipzig, Wagner aus 


27. 5 erer . 


Theil und den übrigen tedactie neden Inhalt, 
A. Mein. beide in Danzig. 


RIED NIEHEI IAEIFBE TEE ER 
Als größter Triumph der medi- 


ziniſchen Wiſſenſchaft (13; 
ſtehen die Erfolge da, welche die heutige Therapie 
bei der Lungenſchwindſucht erzielt. ½ der Menſch⸗ 
heit wurde bisher durch dieſe verheerende Krank- 
heit dahingerafft, dank den heutigen Erfolgen iſt 
es jedoch möglich, faft jeden Lungen kranken zu 
retten, der ſich rechtzeitig der Kur unterzieht. Doch 
Beiſpiele ſind mächtiger wie Worte. 

Im Jahre 1890 war der Lebensverſicherungsagen 
Herr Robert Hera ju Strehlen. an . von 
einem ſo ſchweren Stadium der ngen 8 
ergriffen, daß er von dem behandelnden Arzte, feiner 
Familie und ſeinen Bekannten aufgegeden war. Als 
letztes Mittel wandte derſelbe die Ganfana-geilmethode 
an und dieſem Heilverfahren verdankt denn auch Kerr 
Hera feine Exiſtenf und fein Leden. Noch heute, wo 
Jahre und ſchwere Schickſalsſchläge dazwiſchen liegen, 
erfreut ſich derſelbe einer blühenden Geſundheit. Sein 
Sohn wurde ebenfalls durch die Sanjana-Keil⸗ 
methode gerettet. 

Dieſes Beiſpiel fteht keineswegs vereinzelt da, viel» 
mehr bietet die Sanjana-Heilmethode zahlreiche 


weilere glückliche Heilungen ſchwerer Hals-. 
Lungen-, Nerven- und Rüdtenmarbsleiden. Wer 
der Hilfe bedarf, verlange koſtenfrei die 


Sanjana - geilmethode. Man bezieht dieſes 
durch Zeit und Erfahrung dewährte Heil- 
verfahren unentgeltlich durch den Gecretär 
des Ganjana-Inftituts, Herrn R. Görcke, 
Berlin SW. 47. 


3 


Inſerate 


R für die Abend- flus gabe unferer Zeitung : 
B werden Rx 


nur bis 11½ uhr Mittags 


angenommen. 
a 


Seidenstoffe, 


gammte Plüſche u. Pelvets liefern direkt 
au Private, Man verlange Mufter von 


. von Elten & Kausseı Crefeld, 
. Fabrik und Handlung. 


Ba 
olide 


N 


753 
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schwarz, weiss, farbig für Braut- Seiden-Haus 


Seidenstolle ===" Max Laufer, 


Grösste Auswahl, reelle Bedienung, 
billigste Preise. | 37 Langgasse 37. (48803 


Bekanntmachung. 


ufolge Verfügung vom 2. September 1897 iſt am 3. beffelben 
Monats I Yicheitige Handelsregiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Gütergemeinihaft unter Nr. 72 einge- 
ragen, daß der Kaufmann Franz Cichocki * Dirſchau für ſeine 
Ebe mit Apolonia Goralska aus Ditromitt von ertrag vom 
15. Januar 1896 die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes 
mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen hat. daß das von der künftigen 
Ehefrau einzubringende ſowie das während der Ehe durch Erb- 
ſchaften, Glücksfälle, Schenkungen oder ſonſt u erwerbende Der- 
mögen die Natur. bes Borbehaltenen haben jo 


den Empfang sämmtlicher Neuheiten 
Pirfhau, den 2. September 1897. (19766 für 


Königliches Amtsgericht. opt Fe Polen iwisgheR Herbst und Winter 


Ein Theilſtück des 5 Olivaerthor hierielb Bremen i Yendork anzuzeigen, 


gehörigen, am Heiligenbrunner r wiſchen 
Abgabe jedes Maasses zu billigsten, festen Preisen. 


Hermann Korzeniewski, 


Tuchgrosshandlung, RE Hundegasse No. 112, 
ee sic 


Oceanfahrt nach NewYork 
6-7 Tage. 


den Kirchhöfen der St. Brigitten- und der St. Eatharinen-Be- 
meinde belegenen Landes „Dor dem Dlivaerihor, Blatt 6 des 


Grundbuchs“ in Größe von 1 Hektar 14 Ar 12 Quadratmeter Bremen-Baltimore Bremen-La Plata 
(ohne Berbindlichkeit) ſoll vom 1. Januar 1898 ab, auf ſechs Jahre Bremen- Brasilien Bremen-Ost Asien 
verpachtet werden. Pachtluſtige werden zu dem am remen-Australien. BL 2 8 „ x 

Mittwoch, den 15. September er., Mittags 12 Uhr, Nähere Auskunft ertheilt der Die überaus reichhaltige und vielseitige, wie geschmackvolle Auswahl, welche 
im Kämmereikaſſenlokale auf dem Rathbauſe M mein grosses Tuchlager bietet, überhebt am hiesigen Platze Jeden der Mühe, 
Bietungstermine mit dem Bemerken eingeladen, daß bie Der- Norddeutse ne Land! Bremen? Stoffe von auswärts zu beziehen. Ein Vergleich mit meinen Stoffen wird den 


. 5 u = Bureau — Jopengaſſe Nr. 52, 
immer 4 — zur Kenntniß ausliegen. ii 
Danzig, ben 8. September 1897. (19768 | Adolf Loch, Dani, Holzes No, 14. 


Der Magiftrat. 


Am Montag, den 13. September cr., 1 3 Ubr, — - (19817 
ſoll in Olivier’s Hotel zu Pr. Stargard bie 


von den im Landgeftüt zu Pr. Stargard eingeltellten Pferden 
meiſtbietend verpachtet werden. 
Für lehtere wird Hafer und Rictitroh iu kaufen geſucht. 
Offerten an die Geſtüt- Direction Marienwerder erbeten. 
Marienwerder, den 10. September 1897. (19759 


Königliche 8 


Beweis erbringen, dass ich in der That leistungsfähiger bin und billiger verkaufe 
als die sogenannten Fabrikanten, 


Damen- 


® Heim-Lotterie 


Ziehung in Cassel am 16.u.17.September 
Hauptgewinn: Mark 


50000%} 


| zus.4874GewinneW.150,000Mark ; 


über Vlissingen m Oioltand) Queenboro. 


Zweimal ge dr beiden — 
E- und Nachtdien 


Grosse Reiseheschleunigung a0 1 Mai 1897. 


Grosse, prachtvolle Raddampfer. Ruhige Fahrt. Wirk- 
liche Seereise mit den neuen Nachtdampfern nur 2¼ 
Stunden. Durchgehende Wagen. Speisewagen zwischen 
Wesel und Vlissingen. Directe beschleunigte Ver- 
bindung von und nach Queenboro, nach und von 
Liverpool, Manchester und Birmingham im 
Anschluss an den Nachtdienst, und in der Richtung Porto u. Liste 20 Pfg. 

nach Birmingham auch im "Anschluss an den Tag- Loos - Versand auch geg. Coupons u. Briefmarken, 
dienst, via Herne Hill und Willesden, ohne London zu l 


berühren. | CARL HEINTZE 


Die Direction Berlin W., . Unter den Linden 3, 
| der Dampfschiff.-Ges. Zeeland. 


Grundftücks - „Verkauf 


Langgarten Nr. 84. 


Freitag, den 17. September er., Nachmittags von A bis 
6 uhr, werde ich im Auftrage das Grundftük Langgarten 
Nr. 84, an Ort und Stelle, im öffentlichen Lieitations- 
Termin wegen Fortiug von Danzig verſteigern. 

Daſſelbe hat einen fehr guten Miethsertras, Refgsebände 


und ee und ift 300 N zu „Dort hen. 
Bietunss-Gaution 


Nur 1 Mark für I Loos (11=10 M. 


Die näheren Bedi — ind bei mir einzuſehen, werden 
auch im Termin —.— gemacht. (19773 


Ewald, 

von der Königlichen Besisrung vereidigter Auctionater und 
ts-Taxato 

Bureau: Danzig, Altſt. Graben 104, am Holzmarkt. 


So lange der Vorrath reicht, verkaufe von heute ab: 


fetten und mageren Spec, 


prima Waare, ü Pfund 65 Pf., 


Schweineſchmalz, 


a Pfund 60 Pf. 


Robert F ischer, 


Hundegasse 99, 
N mit Kraftbetrieb. 


111 
tädt. Real- u. Handelsschule 
» Bd tPensionat) in Harktbreit am Main. 


Die Reifezeugnisse berechtigen zum einjährig-freiwilligen 
Dienstes (seit 1879). Gute Verpflegung und strenge 
Aufsicht in meinem mit der Schule verbundenen Penslonate. 
Mässiges Honorar. Aufnahmsalter 10—16 Jahre. Näheres 


durch den Prospekt. J. Damm Rektor, Ein junger Nuſſe g ein nee aß Vertreter für Westpreussen: Carl Feller Jr., Danzig, ee 13, 


D Ser — £chrer der Ideen Zeichner Haupt-Collecteur für Danzig: Mermann Lau in Danzig, Langgasse. 
Die ir ter 19731 an bielder Bau- und Möbelbrande, 
2 . kunſtgewerplich gebildet, ſchon Verkauf Gin grober trockener 


Iörer Neler. Zeitung erb. 10 Zeit als 102 5 ätig, m. 
ängere Zeit als ſo A enden Forderungen 
160 ing, ammerjün., praktiſch. Kenntniffen, i. Skit iren von ausfteh ar 


übt, ſucht 
— n . ne flott u, gi in Ot Die in der Carl Lehnert’ihen Concursſache uneinziehbar ge- 
& Ane lt x . Si Meftpreu hen bars ausſtehenden Forderungen im N von 467,42 M 
Ane. Tran TEr 1, Seel Get. Offerten unter Nr. 19818 werde ich am 
H W d 1 an die Exped. dieſer Zeitung erbet. Dienftag, den 1%. September er., Nachmittags 3 Uhr, 
a an del, 


Bolontair in meinem Geihäftssimmer, Faulgraben 10, 1 Tr., meiltbietend 


Comtoir: Frauengaſſe Nr. 15. verkaufen. Das er derſelben liegt 40 Einfiht daſelbſt aus. 
ſeit 2 Jahren Landwirth, 23 Jahre er Concursverwalter. 
Ae > 5 alt, ie de Kate Panne lebe Paul Huscate, a 
N hrari tenndo ; . fl. Adreſſen en unter 19833 an Bu chh alter Brauche zum 1. Oktober 
— je flotte Verkäuftr. 


Billisfte Preife, (19 die Expedition dieſer 31g. erbet, 
RR Vor ſtellung erwünſcht. 


Lagerraum 


Zourlinie 
Danzig — Neufahrwaſſer — Weſterplatte. 


Bon Montag, den 13. September, ab fährt der letzte Zour- 
dampfer vom Johannisthor um 7. von der Weſterplatte um 8 Uhr 
Abends. Gleichzeitig werden die regelmäßigen halbſtündlichen 
Fahrten eingeſtellt, es fahren jedoch Nachmittags und Abends 
Dampfer nach Bedarf. (19830 

„Weichſel““ Danziger 8 und Geebab-Retien- 
Geſellſchaft. 


Reeller Ausverkauf! 


Mein aut ſortirtes Lager von 
Porzellan-, Janence- und prima Emaille- 


as-, Blech- — koſt ſere berühmt, Goncert- 

Gejcirren, 61 2 ch. Holz nd Bichtarmeninas. Oröht Format, Stellung als Lehrling in Gebel geſucht. 
kurzen Eifenwaaren PP. it 728 2 hg einem Holigeſchäft, möglichſt an e a 

Na: ich wegen Geihäfts-Aufgabe hiermit zum Ausverkauf und Aae 40.5 A4 Eiinmen, einem Hafenplatz. Offerten unt.|haltsaniprüden unter 1 Au mm: 


7 7 Fräulein, 
8 h Fi | . Mk. 1 
re A. 
Nu 4.20 bb. en 19704) . 
1 Rußland. e 5 . 19828 


R- E ne = von 


(ih ober 


tt te Beacht diefer Gelegenheit zu außergewöhnlich] ff. 5 - dolf Noſſe, di dition dies Zell 9. 
vertheiipchten Einkäufen. 4 18822 dä ge eee 1 — er autung. ee er fofort (iesss e . 1 
Berlin SW. 0812 
Georg ene en dere & Co. e rau oder Mädchen G. Müller 5 Mathilde Nousel, 
* enburg Dr. 
Langfuhr Nr. 59, am Markt. b tellen Angebote. Bärterin eliht. u melden bei — — — 


„„ ———— A t Frl. Focke, Zoppot, Seeſtraße. Kundegaſſe 92, part., 
. · d t , e,ni, Abit 
im Locale des Herrn Albrecht Bestellt die weltberühmten, Günstiger Verkau 1. tüchtigen er re er. billi — hen Eognacs tücht. fniethen. äh. dafelbit 1 Tre pe, 


bierſelbſt die oftmals prämiirten a 5 3 * jungen Mann, Berliner Bankfirmalmit Ia. ren verſehenen . 
a inmohner) ge. (19535]sucht behufs Erweiterung ihres enten. 
legenes, jehr frequentes und aul] der den Geschäft 9 53 
aher esse leinkeu jeopfandie]Gnlimnenwertien ene me Laden 
der Bretzeln“ Stadt, jeit 30 beiorgen hann, Den Meldungen Dan Gr. Wollwebergaſſe ! 


Jahren im flotten iften beizufü 1 
Betriebe befindlich, ſind gebar ja er em Platze 0. N 0 
unentbehrlich für jed. Wirth, ||für Concerte u. 3 Ge ehrüder Ari, 3 hti n Vertreter, * — Ein un in ll ll, iſt e Ei. 
Delicatessenhändler u. jede A Concert- : sldas in der Schneiderei, ſowie in 


Familie bei der garten für ca, 5 Berfonen; allen anderen Arbeiten Großer heller Laden 
Freiburger Bretzel- elektriih beleuchtet, complet ein- Of. sub it, 1. von jofor! abe ner h 


erichtet, ift umftänbehalber incl, Für ein umfangreiches 6; 55 an Bndeif * S1 9808 Caen 37 1 
orte Köfller, 000 M tür 2 Mierde 


Ortſchaft Brunau 


auf 3 Jahre an den Meiltbieten- 
den öffentlich verpachten 

Zuſchlag unter den 3 Meiſt- 
bietenden vorbehalten. 

Brunau, den 9. Septbr. 1897. 

Der Gemeindevorſteher. 


Kluge, (19794 


in SW., erbe 


d. Agentur. u e artha 6 blat, erdeſtall bermielben. 

Vin Fielekisten a 12 Did, ||movon in baar 10--12000 70 1 Seifiungsfühig Tuch Af 225 8 one, Danggalie 

In Holzkisten, a 42 Dizd, junge Dame Juct für den Berhauf ihrer — Große peiherräume, 
an der Hauptſtraße gelegen, bis- 


= 504 Stück à M 5,— incl, < er 2 
Kiste —.— unter Nach- aus achtbarer Familie . — Se ber 


nahme durch ganz Deutsch- mit Kenniniss der Steno- I Bilardtuge ete. i . — — dukt 
land u. Oesterreich-Ungarn. graphie = “eingeril Kunde Eu bei der Ein Pearson Kaufmann bern find vom 1 B * 
IE Ureau e In ra als Lehrling gar i rien 5 fret (Ruffe) wünfht vom 1, Oktober J. W. en. 
„er gratis "cur Vers e ein Sher Jes debe ht. Det mi Antebe Auen e aber) A- W. Schwabe Nachl, 
Jopengaſſe 38. fügung. (18993 Expedition dief. Zeitung erbeten. gesuc unt. F. E. 323 an Haafe eln 3 Famiti er 


" Geifenfabrik, Marienburg. 
Der heutigen Nummer unferef 


die Expedition dieſer Zeitung liegt für deren Auflage 


Selung erbeten. 7 r. 17 der von S. Filher 
„berlin W., berausgegebenen un 


fl. Offert. mit Lebens. Bo ler fl. -G. Berlin S.W.19. 1970 er 75 Preisangabe unter 
lauf unter 19 n die 3 a 
Exped. dieser itung erb. 


Hochbau - Entwürfe, 
ftilgerehte Fagaden, 


Koſtenanſchläge, Bauleitung, Suche zum I. Oktober d. JS. | Ilrediairt Rundihau‘ de 
Taxen, ſtatiſche Berechnungen 8 Al dauernde a als - Miethge su che Wie d a ih del 1. f 
größerer Eifenconftructionen. dieldver Kehr. Oder-Inſpecior. lonialmaarenge det Cigarren⸗Braucht, _Mieingesuene,| er Augenſchein lehrt, fin 


Bin 39 J. alt, ev. 2 d. poln. ichaft ſindei 51 d. itlıa Geſucht 1. Oktober — nie gei a BE Aus, 


A. Haag en, 40— 60 U a. Bnugelder 8 b. 2 ſchrile — e vertrautſeiner Atiner, singeführter, _ Don ni Wohnung von Induſtrielle 1c. von Ruf, welchen 


erfa a > A ( mmern, Badeſt. und das Blatt Aufnahme gewährt hat. 

Bau- Ingenieur und Architekt, Ir Augabe er 15 Mu —— N Berent, eſu Zubehör. Gärtchen oder Harten. — — — 
gerichtlich vereidigter Bau- Offerten —— 419756 an die] R Diarcinkomo . er Off. sub F. H 57 an Rudolf benuthung. Offerten A. B. C. 22 Druch und Derlag 
ſachverſtändiger. Expedition d. Zeitung erbeten. — Drovint Poſen. Danis, Kohlenmarkt 27. Moſſe, Frankfurt a. M. (196831poftlagernd Danzig. 118708 don A. TB. Katemann in 


